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heydebrand.
Rumäniens Demobiliſierung?

Budapeſb, 15. Auguſt. Aus Bukareſt wird berichtet:
Die Turiner „Stampa“ meldete, daß Rumänien demobili-
ſiere. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, fügt das Blatt hinzu, daß
dieſe Demobiliſierung auf An ſuchen der Entente
erfolgt ſei. Das Bukareſter Blatt „Moldava“ bemerkt zu
dieſer Meldung: Anſcheinend will die Entente mit Rumänien
nach griechöſchem Rezept verfahren, indem es die For
derung ſtellt, entweder in Aktion zu treten oder zu demobili-
ſieren. Die Meldung von einer Demobiliſierung
Rumäniens beruht darauf, daß die Jahrgänge 1891 und1892, die bisher unter den Waffen ſtanden, entlaſſen werden.

Az Eſt“, der dieſe Meldung weitergibt, bemerkt dazu: Nach
unſeren Jnformationen beſtätigt ſich dieſe Nachricht nicht.

Der Kaiſer wieder an der Oſtfront
Berlin 15. Auguſt. Der Kaiſer hat ſich wieder an dieOſtfront begeben, nachdem er gegen Ende ſeines mehrtägigen

Aufenthaltes an der Weſtfront auch die Heeresgruppe Seiner
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen beſucht und in Gegen-
wart des Oberbefehlshabers verſchiedene Truppenteile hinter der
Kampffront beſichtigt hatte.

Die deutſchen Linien halten ſtand
Amſterdam, 14. Auguſt. Hieſige Blätter weiſen daraufhin, daß der Durchbruch durch die deutſchen Linien

an der Weſtfront trotz der Vorteile, welche die Verbündeten
hier und dort errungen haben, noch immer nicht geglückt
ſei. Der Kampf im Somme-Abſchnitt, ſo ſchreibt das
„Handelsblad“, geht unermüdlich weiter, abet der Durch
bruch, der nötig iſ um den franzöſiſchen und engliſchen
Truppen Gelegenheit zu geben, im offenen Felde und nicht im
Laufgrabenkrieg den deutſchen Armen entgegenzutreten, läßt
noch immer auf ſich warten. „Nieuws van den Dag“
ſchreibt: Sollte es den Verbündeten gelingen, die deutſchen
Truppen zum Aufgeben von Thiepval zu zwingen, was dann
Nun, dann würden die Deutſchen etwas weiter zurückgehen
müſſen, aber ſelbſt der Fall von Bapaume würde dadurch
noch nicht einmal wahrſcheinlich werden, geſchweige denn der
Durchbruch, worauf die Verbündeten hinarbeiten. Wahrlich, es
ſieht noch nicht darnach aus, als ob Joffres Prophezeiung
vom Durchbruch der deutſchen Streitkräfte heute oder morgen in
Frfüllung geht. Die eigentlichen deutſchen Linien hal-
ten überallftand.

Von der Schweizer Grenze, 15. Aug. Wie franzöſiſche
Blätter melden, beſichtigte Präſident Poincaré
in den letzten Tagen die engliſche Front, insbe-ſondere das Gebiet um Albert und Fricour t. Dann
begab er ſich zu den franzöſiſchen Truppen an der Somme
und ſtattete auch General Joffre einen Beſuch ab.

Der drohende Geueralſtreit auf den

amerikaniſchen Bahnen
Waſhington, 15. Auguſt. (Reuter) Sowohl die Eiſen-

vahnunternehmer wie die Angeſtellten haben ihren Streitfall Wil
ſon vorgelegt. Jn Regierungskreiſen iſt man überzeugt, daß die
Vermittlung Wilſons den Ausſtand abwenden
wird.

Wie Waſhingtoner Berichte Pariſer Blätter beſagen, ſei je-
der weitere Vermittlung sverſuch zwiſchen den Eiſen
bahngeſellſchaften und ihren Angeſtellten von vornherein als ge
ſcheitert zu betrachten. Falls die Arbeiterverbände den von ih-
nen angenommenen Beſchluß für einen allgemeinen Ausſtand
auf allen Bahnlinien zur Ausführung bringen, würde der ge-
ſamte Eiſenbahnverkehr der Bereinigten Staaten ge
lähmt ſein.

„Blockade der Kabel“
New „York, 14. Aug. (Funkſpruch des Vertreters von

W. B.) Unter dieſer Ueberſchrift beſchäftigt ſich einLeitarttkel des Regierungsorgans „World“ mit dem Pro

teſt amerikaniſcher Journaliſten in Berlin
gegen die Unterdrückung ihrer Meldungen durch die bri-
tiſche Zenſur und ſchreibt: Da keinem militäriſchen
Intereſſe dadurch gedient werden kann muß man annehmen,
daß England darauf ausgeht, die Welt außerhalb der
Kriegszone über die Verhältniſſe innerhalb dieſer zu
täuſchen. Zu dieſem Zwecke tut ſeine Zenſurbehörde
den Neutralen Feindſeligkeiten an,
Feinde Schaden zuzufügen. Die Lage in Deutſchland wird
nicht dadurch geändert, daß Meldungen über ſie ver
ſtümmelt oder vernichtet werden. Dies iſt der Fall bei dem
Vertreter der „World“ in Berlin, von deſſen 72 Meldungen
im Juli nur 21 angekommen ſind. Es geht daraus klar
genug hervor, daß man in London in der Blockade von

r ebenſo ro wie in irgend einer me wirklichenKrieges. Für eine ſolche Politik muß es Gründe geben.
Vielleicht werden die amerikaniſchen Geldgeber und Kaufbeute, e dern Meere ehe Bee en gehen
Kredite eröffnen, ſich veranlaßt fühlen, nach den wahren

ohne ſeinem
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 15. Aug. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vom geſtrigen Mittag ab erneuerten die Engländer ihre

Angriffe auf der Linie Ovillers bis Bazentin-le-
Petit und ſetzten ſie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in
die Nacht hinein fort. Sie haben am Wege Thiepval--
Pozières in demſelben Teil unſeres vorderſten
Grabens Fuß gefaßt, aus dem ſie geſtern Morgen wieder
geworfen waren. Jm übrigen ſind ihre vielen, ſich in
kurzen Zeitabſtänden folgenden Anſtürme voll-
kommen und ſehr blutig vor ihren Stellungen
zuſammengebrochen. Die Franzoſen wiederholten
zweimal ihre vergeblichen Anſtrengungen zwiſchen Maure-
pas und Hem. Zwiſchen dem Ancre-Bach und der
Somme und über dieſe Abſchnitte hinaus iſt der
Artilleriekampf auch jetzt noch nicht verſtummt.

An der übrigen Front abgeſehen von lebhafterer
Gefechtstätigkeit ſüdöſtlich von Armeutières, an einzelnen
Stellen des Artvis und rechts der Maas keine beſonde-
ren Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von HindenburgAlle rufſiſchen Angriffe grgen den Luh- und
Graberka- Abſchnitt ſüdlich von Brody ſind ge-
ſcheitert.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Die Armee des Generals Grafen. von Bothmer
hat ſtarke, zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abſchnitt
Zborow-Koniuchy an den von Brezezany und Potu-
tory nach Kozowa führenden Straßen und weſtlich von
Monaſterzyska mit ſchwerſten Verluſten für
die Ruſſen reſtlos abgeſchlagen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Südlich des Doiran-Sees griff etwa ein feind-

liches Bataillon die bulgariſchen Vorpoſten an; es wurde
abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung.

Beginn der ſchweizeriſch- deutſchen Verhandlungen
Wie verlautet, werden die angekündigten Verhandlungen

über den Kompenſationsverkehr zwiſchen der
Schweiz und Deutſchland, die infolge des Scheiterns
der in Paris geführten Verhandlungen der Schweiz mit dem
Vierverband notwendig geworden ſind, Ende dieſer Woche
beginnen. Sie werden in Bern ſtattfinden.

Eine Auszeichnung für den Prinzen
Franz von Bayern

München, 14. Aug. Der König ernannte auf ein
ſtimmigen Antrag des Ordenskapitels den Generalmajor
Prinz Franz von Bayern, Konmandeur der 4. Jn-
fanterie-Brigade, wegen ſeiner unermüdlichen, zielbewußten,
durch ſeltene Tatkraft und Tapferkeit gekennzeichneten
höchſt erfolgreichen Führertätigkeit in den Kämpfen um
Verdun im Mai und Juni zum Ritter des Militär-Max-
JoſephOrdens.

Eine holländiſche Vittſchrift an Grey
Rotterdam, 14. Aug. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet aus London, daß die dortige niederländiſche
Handels kammer auf Erſuchen der Handelskammern
in Vlaardingen, dem Haag, Katwyk und Velzen eine Bitt-
ſchrift an Grey richtete, in der ſie auf die Schwierig-
keiten hinwies, die infolge der Anhaltung der Fiſcher-
fahrzeuge den niederländiſchen Fiſchereibetrieben und
verwandten Jnduſtriezweigen entſtanden ſeien. Gegen309000 Perſonen ſeien in dieſen Betrieben tätig und

nunmehr der Verarmung preisgegeben. Das
Auftreten der britiſchen Behörden habe in den Nieder
landen einen ungünſtigen Eindruck gemacht. Die Handels
kammer erſucht Grey, dieſer wichtigen Angelegenheit be
ſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

über Krieg und Kriegsmittel
Eine Rede des Reichstagsabgeordneten

von Heydebrand und der Laſe
Frankfurt, 15. Aug. Der konſervative Führer von

Heydebrand und der Laſe ſprach geſtern abend in
Fran a. M. über den Weltkrieg.

Er führte unter anderem aus: Als Bürger des Reichesönne man heute mit Stolz auf die Erfolge unſerer

Heere im Weſten und Oſten und auf die Tätig-
keit unſerer Marine zurückblicken. Die konſervative
Partei habe von jeher die Forderungen der Armee in weit-
gehendſtem Maße unterſtützt. Das ſoll aber abſolut kein
Lob für die Partei ſein, ſondern ein Mahnruf für die
Zukunft, auf dem beſchrittenen Wege fortzuſchreiten.
Wenn die Konſervativen ſich öfters gegen die Verſtärkung
der Marine geſtemmt hätten, ſo ſei dies deshalb geſchehen,
weil man befürchtet habe, daß das Landheer vielleicht ver-
nachläſſigt werden könnke. Heute habe ſich aber unſere
deutſche Marine zu einer Macht entwickelt, die an dem
Ausgange des Weltkrieges einen ganz hervorragenden An-
teil, vielleicht den hervorragendſten haben könnte. Wenn
Deutſchland heute faſt ohne Freunde in der Welt daſtehe,
ſo müſſe man doch wohl ſagen, daß unſere Politik nicht ganz
richtig und vielleicht auch nicht geſchickt geleitet worden ſei.
Jedenfalls ſei es nicht ganz richtig geweſen, den
puſſiſchen Rückverſicherungsvertrag zu
Iöſen; auch dem Bündnis Engkänds mit Japan
hätte man von jeher eine größere Beachtung ſchen-
ken müſſen. Uneingeſchränktes Lob konnte der Redner dann
der deutſchen Jnduſtrie, die einen hervorragenden An-
keil an den Erfolgen habe, die Heer und Marine bis jetzt
errungen hätten, ſpenden.

Auch die konſervative Partei hätte getan, was in ihren
Kräften ſtand; ſie ſei aber nicht von Vorwürfen von ver-
ſchiedenen Seiten verſchont geblieben. Dieſe Vorwürfe aber
ſeien zum größten Teil ungercechtfertigt geweſen. Man
könne der Partei als ſolcher nicht die Schuld in die Schuhe
ſchieben für Dinge, die von einzelnen Mitgliedern der
Partei begangen worden waren. Donn fährt der Redner
fort: Meine Partei iſt durch und durch
monarchiſch. Wir ſind weit davon entfernt,
eine parlamentariſche Regierung zu wün-
ſchen; aber andererſeits muß man auch dem Volke die
Möglichkeit geben, ſich über das auszuſprechen, was inner-
halb der geſetzlichen Grenzon möglich iſt. Der Redner
kommt dann weiter auf die

Frage des Unterſecbootkrieges
zu ſprechen und führte dazu aus, daß man der Regierung
inſofern beipflichten müſſe, als ſie das Beſtreben gehabt
habe, zu verhindern, daß auch Amerika aktiv in den Krieg
eingriff. Wenn wir den U-Bootkrieg ein geſchrä nkt
haben, fährt der Redner fort, ſo waren dabei keines-
wegs techniſche Gründe maßgebend, ſondern
lediglich politiſche. Auf der anderen Seite müſſe
man aber berückſichtigen, daß England immer noch
unſer Hauptfeind iſt, daß England es iſt, welches alle
unſere Gegner zuſammenhält. Warum ſollen wir nicht auck
einmal England den Brotkorb höher hängen, zumal es uns
durch die planmäßige Aushungerung zum Nachgeben
zwingen will? Die einzige Waffee, mit der wir
England ernſten Schaden zufügen können
iſt das U-Boot. Nur mit dieſer Waffe können
wir Englands Gewaltherrſchaft zur Seevernichten. Dieſe Waffe müſſen wir in
folgedeſſen richtig anwenden: denn wenn Eng-
land fällt, fallen mit ihm auch ſeine Verbündeten. Die
Frage. die uns jetzt in erſter Linie beſchäſtigen muß, iſt die

Was muß der Friede bringen?
Die Antwort darauf lautet: Es muß ein ſolcher Frieden
ſein, daß es unſeren Gegnern nicht einfällt, in zwei oder
drei Jahren ein neues Ringen mit uns anzufangen.

Die Bewohner Badens verlangen, daß ihnen Garantien
gegeben werden, daß ſich Vorfälle, wie ſie in letzter Zeit
vorgekommen ſind, nicht wiederholen können. Belgien,
das wir keinesfalls zu annektieren wünſchen, muß in Zu-
kanft die Sicherheit bieten, daß es nicht ein engliſches Ein-
fallstor in Deutſchlands Gefilde mehr iſt. Sehr ſchwierig
iſt allerdings die Frage bezüglich des Oſten s. Die
Bewohner der Grenzbezirke dürfen nicht mehr der Gefahr
ausgeſetzt werden, der ſie in den erſten Kriegsmonaten
ausgeſetzt waren. Es iſt dem deutſchen Volk nicht jederzeit
möglich, wieder einen Hindenburg zu finden. Wie die
Grenzen unſeres Vaterlandes im Oſten zu ſichern ſind, das
iſt Sache des Militärs. Für uns als deutſche Bürger iſt

es ſchließlich viel wichtiger, die baltiſchen Länder, die deutſch
ſind, als Polen zu bekommen. Der Redner ſchloß mit den
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Worten Die große Dehre die uns der große Krieg gegeben

hat, iſt die, daß er uns den Wert des Vaterlandes hat er
kennen laſſen in einer Weiſe, wie das niemals früher der
Fall war. Daß wir dieſes Vaterland haben, das uns alle
einmütig gefunden wie einen Mann „als man es bedrohte,
und daß man dieſes Paterland unterdrücken will, das iſt die
Klammer, die uns alle zuſammenhält. Dieſes Vaterland
weiter zu verteidigen und glücklich werden zu laſſen, in
dem Geiſte in dem es Bismarck gegründet hat, und indem Geiſt, den es durch ſeine Ver ung erhalten, das iſt

unſer aller Pflicht, und
folgen, was uns ein großer deutſcher Dichter einſt zuge
rufen hat: „Ans Vaterland, ans teure, ſchließ' dich an, das
halte feſt mit deinem ganzen Herzen“.
Nachdem der lebhafte Beifall verklungen war, wurde

die Verſammlung mit einem kurzen Schlußwort des Re
gierungsrates v. Koniletzko geſchloſſen, der dem tapferen
Heere und der Marine den Dank der Verſammelten aus
ſprach und des Kaiſers als oberſton Kriegsherrn gedachte.
Mit dem Abſingen des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland
über alles!“ wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die feindliche Generaloffenſive der Lüge,
Verleumdung und Verhetzung

Eine deutſche Widerlegung
Berlin, 14. Aug. (Amtlich.) Der Lyoner Funkſpruch

10. Auguſt 1916, 10 Uhr vormittags, bringt folgende
Meldung:

„Die Deutſchen treiben die Belgier aus! Nach
einem aus Geluſe nach Paris-Süd gerichteten Telegramm
haben die Deutſchen die belgiſchen Frauen, die die
ihnen vom Hilfskomitee zugewieſene Unterſtützung in Empfang
zu nehmen kamen, dabon in Kenntnis geſetzt, daß ſie ſich
darauf vorbereiten ſollen, Bebgien zu nDieſer Beſchluß ſieht für ben Augenblick nur die Familien
mütter vor, die mit ihren Kindern im niederen Alter weg
geführt werden ſollen. Die nahme erſtreckt ſich auf die
beiden flandriſchen Provinzen, aber es erſcheint ſicher, daß
ein Erlaß des Generalgouverneurs in ganz kurzer Zeit das
ganze ſeiner Gerechtſame unterſtellte Gebiet umfaſſen wird.
Gewiſſe Frauen, deren Ehemänner abweſend ſind, hat man
in Gent zurückgehalten in der Grwartung, daß ſie nach der
Grenze ab geſchoben werden. Die Frauen, die in Familien
leben, ſind erſucht worden, ſich bereitzuhalten, den ihnen ge
gebenen Befehlen Folge leiſten zu können. Jn keinem Falle
wird es den Männern geſtattet, ihre Heimatſtadt zu verlaſſen.
Die durch dieſe men ſchigen Maßnahmen verurſachte Er
regung iſt ſowohl in Holland als auch in Belgien
außerordentlich Wenn man einer aus Gent über Amſterdam
kommenden Meldung glauben kann, hat die deutſche Miki
tär'beſhör de damit begonnen, die
nach Holland Frauen und Kinder

und der Schweiz abzuſchieben. Dieſe
Maßnahmen ſind die Entwickelung und Verſchärfung der
jenigen, die man bereits in Nordfrankreich ergriffen
hat. Sie entſprechen deineswegs, wie es die Deutſchen be
haupten, einzig und allein der wirtſchaftlichen Notwendigkeit,
ſie ſtimmen mit dem alldeutſchen Syſtem überein, dem Klaus
Wagner ſeit 1906 folgende Formel gegeben hat: „Die Gegner,
die unterliegen und uns den Weg verſperren, werden wir
verdrängen.“

Dieſe Meldung iſt von der geſamten Preſſe des
feindlichen Auslandes in der Abſicht aufgegriffen worden,
zinen weuen Entrüſtungsſturm gegen deutſche
Unmenſchlichkeit zu entfeſſeln. Auch im neutralen
Auslande hat ſie infolgedeſſen weite Verbreitung ge
funden. Nach den bei ſämtlichen zuſtändigen Stellen in
Belgien eingezogenen Erkundigungen iſt an dieſer ganzen
Geſchichte kein wahres Wort; ſie iſt von Anfang bis
zu Ende erfunden und agrlogen. Maßnahmen, wie
ſie der Lyoner Funkſpruch meldet, ſind weder erfolgt, noch
beabſichtigt. Es liegt alſo wieder ein Muſterbeiſpiel dafür
vor, mit welcher Schamloſigkeit unſere Feinde jetzt, nachdem
die Generaloffenſive der Waffen bisher zu
keinem Erfolge geführt hat, eine Generaloffenſive
der Lüge, Verleumdung und Verhetzung
gegen Deutſchland in Szene ſetzen, um die erlahmende
Kriegsſtimmung in ihren Vökkern von neuem zu
entfachen und die öffentliche Meinung des neutralen Aus
landes zu vergiften.

Der Verkehr im Panamakanal
Amſterdam, 13. Auguſt. Nach Blättermeldungen iſt der

Pangamakanal vom Donnerstag ab täglich für able
Schiffe geöffnet, im Gegenſatz zu den bisherigen Beſtim
mungen, wonach alle Tage Paſſagier- und alle zwei Tage Fracht-
boote durchgelaſſen wurden.

Kopenhagen, 14., Auguſt. Meldung des Ritzauſchen
Bureaus. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt der
däniſche Dampfer „Jvar“ geſtern vor Genug von einem
n-Boot verſenkt worden. Die Mannſchaft iſt gerettet.

Schweinemaſtverträge für die Heeresverwaltung
Bekanntlich hat zunächſt die Marineverwaltung, deren

ausgezeichnete wirtſchaftliche Organiſationen zu Beginn
des Krieges die ungeteilte Aufmerkſamkeit und Anerken-
nung im ganzen Reiche gefunden haben, mit Maſtverträgen
bei gleichzeitiger Futterlieferung gewaltige Mengen von
Maſtvieh dauernd ſicherſtellen können. Darnach iſt von der
Staatsregierung für die großen Städte und induſtriellen
Bedarfsbezirke ein Eleiches geſchehen, zunächſt allerdings
nur in beſchränktem Umfange. Von den Viehhandelsver-
bänden iſt nunmehr der Militärverwaltung zur Sicher-
ſtellung des Heeresbedarfs empfohlen worden, mit Hilfe
der Proviantämter Futtermittel zu beſchaffen und Ver
träge über die erforderliche Zahl Schweine abzuſchließen.
Der Brandenburg- Berliner Viehhandelsverband hat be-
reits einen Plan für zunächſt 100 000 Schweine aufgeſtellt
und die Militärverwaltung iſt in eine wohlwollende
Prüfung dieſer Wirtſchaftsmaßnahme eingetreten. Durch
ſolche Abſchlüſſe und durch eine öffentliche Aufzeichnung
aller ſolcher Vertragsſchweine können die ländlichen Kom
munalverbände wie die Viehhandelsverbände am beſten
einen Ueberblick über Stand und Gang der Produktion
halten. Vielleicht ordnen die Landeszentralbehörden d
Anmeldung aller Maſtverträge an den Zentralviehhandels-
verband an. Es würde vor allem auch im Lande ſelbſt
Klarheit geſchaffen, wieviel Schlachtvieh in den bevorſtehen
den Monaten bereits anderweitig gebunden und was
für die ſonſtigen Umlagen noch aufzubringen iſt. Dadurch
erhält die Landbevölkerung einen verſtärkten Anreiz, die
Produktion für die Selbſwerſorgung weiter zu verſtärken;
auch das iſt dringend nötig.

r können heute nur be

Die bisherigen Ergebniſſe der ruſſiſchen

Sommeroffenſive
II

Die Offenſive der Ruſſen begann nach mehrtägiger ge
waltiger Kanonade am 4. Juni d. Js. mit gleichzeitigem
Angriff an zahlreichen Stellen unſerer langen Front ſüd
lich des Seine Hauptkräfte ſetzte Bruſſilowan. zwei S cüen ein: gegen die im Raume von Luck

hen Armee Puhallo und gegen die r der
Bukowina. An beiden Stellen hatten die Ruſſen Er
fola, wenn auch bei weitem nicht ſo großen, wie ſie die Welt
glauben machen wollen.

Jm Raume von Luck gelang es ihrer Uebermacht, in
den erſten acht Tagen unſere Verbündeten in weſtlicher
Richtung etwa 40 Kilometer weit über den Styr zurückzu
drängen. Hier wurde ihnen Halt geboten, und ein Gegen

jgriff trieb ſie alsbald einen ſtarken Tagemarſch weit
wieder zurück. Dieſes Hinundher hat ſich in der
folgenden Zeit unter zum Teil heftigen Kämpfen mehrf
wiederholt. So ſcheiterte namentlich noch am 8. d. Mts.
ein in den vorhergehenden Tagen erfolgreich geweſener
ruſſiſcher Vorſtoß abermals an der Weſtgrenze des gekenn
ten Kampfgebietes. Nur geringen Erfolg haben
isher auch die Beſtrebungen der Ruſſen gehabt, durch

Uebergang über den Styr unterhalb Luck das Porwärts-
kommen in weſtlicher Richtung zu erleichtern. Die dieſem
Zweck dienenden Unternehmungen begannen bald nach
Mitte Juni. Nacheinander wurden eine Reihe von Ueber
gangsverſuchen mit Kräften von zunehmender Stärke an
verſchiedenen Stellen des Styr, namentlich bei Sokul,
Kolki, Chartorysk und ſelbſt noch weiter unterhalb, gemacht.
Bei Sokul gelang den Ruſſen anfänglich der Uebergang,
doch wurden fie dort alsbald wieder über den Fluß zurück
gewowfen. An allen anderen Stellen ſcheiterten bis zum
6. Jult ihre Verſuche. An dieſem Tage haben ſich jedoch die
Verteidiger infolge der Nachricht, daß ſtarke, weit unterhalb
über den Styr übergegangene feindliche Kräfte ſie in der
linken Flanke bedrohten, zum Rückzug hinter den von Natur
ſtarken Stochod Abſchnitt veranlaßt geſehen. Die Ruſſen
fokgten langſam. Seit Mitte vorigen Monats aber bemühen
ſie ſich vergeblich, die Verteidigung des letztgenannten
Abſchnitts zu brechen. Alle ihre an verſchiedenen Stellen
mit ſehr ſtarken Kräften ausgeführten Angriffe ſind bisher
geſcheitert, die Stochodlinie befindet ſich mit Ausnahme des
vorſpringenden Bogens öſtlich von Kowel, wo wir die Ver
teidigung aus freiem Entſchluß in die kürzere Sehne ver
legt haben, feſt in unſerer Hand.

Wenn wir uns nunmehr, die Beſprechung der Ereig
niſſe in der Mitte unſerer Front vorbehaltend, den Vor
gängen auf unſerem rechten Flügel zuwenden, ſo müſſen wir
mit der Tatſache rechnen, daß es den Ruſſen durch die gewal
tige Uebermacht, mit der ſie dort zum Angriff geſchritten
ſind, gelungen iſt, ſich nochmals des ganzen Eebietes der
Bukowina zu bemächtigen. Auf dem äußerſten ſüdlichen
Flügel ſind die Verteidiger genötigt geweſen, bis auf den
Kamm der Karpathen zurückzuweichen, von wo ſie jedoch
unter Beteiligung deutſcher Truppen ſeit einigen Tagen be
reits mit Erfolg zum Gegenangriff geſchritten ſind. Nörd-
lich davon haben im Raume von Delatyn Truppen der
neuerdings dort eingetroffenen Armee Koeveß am 6.
und 7. d. Mts. feindliche Angriffe abgeſchlagen. Jn dem
Gebiete zwiſchen dem Pruth und dem Dnjeſtr ſowie
auch ſüdlich des Pruth über Kuty vordringend, hatte in
zwiſchen die Hauptmacht der in die Bukowina eingefallenen
Ruſſen Ende Juni die Gegend von Kolomeg erreicht.
Dort kam es in den erſten Tagen des Juli zu heißer
Schlacht. Deren Ergebnis war, daß unſere Verbündeten
zwar die Stadt den Ruſſen überließen, aber nahe hinter
ihr Stellungen bezogen, die die letzteren zunächſt nicht an
zugreifen wagten. Infolgedeſſen trat hier ein bis zum
28. Juli reichender Stillſtand der Operationen ein. Dann
äber ſind die Ruſſen in breiter Front aufs neue zum An-
griff in nord weſtlicher Richtung auf Tysmienica und
Stanislau geſchritten. Die dadurch hervorgerufenen
Kämpfe ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch haben nach dem
Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung vom 11. d. Mts.
die tapferen Verteidiger nachgeben müſſen. Gegenangriffe
fingen den feindlichen Anſturm wieder auf und brachten
ihn zum Stehen. An dieſe Nachricht wurde die weitere
Mitteilung geknüpft, daß ſich die Umgruppierung der ver
bündeten Truppen, die angeordnet wurde, um den ruſſiſchen
Kräfteverſchiebungen Rechnung zu tragen, in weiterer
Durchfſthrung befindet.

Die letztgedachte Mitteilung unſerer Oberſten Heeres
leitung dürfte auf die Geſamtlage im Oſten zu beziehen
ſein, deren Klarſtellung es nunmehr noch einer Schilderung
der Ereingniſſe bedarf, die ſich in der Mitte unſerer ange
griffenen Front zugetragen haben.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Amerika und der Panamakanal
Jm September 1914, als ganz Europa vom Kriegs

taumel erfaßt war und alle Friedensarbeit vertagt werden
mußte, feierte Amerika einen friedlichen Sieg. Endlich
war man all der Schwierigkeiten Herr geworden, die ſich
der Durchſtechung der Landenge von Panama in den Weg
ſtellten. Erſt hatte bekanntlich eine franzöſiſche Geſellſchaft
das Unternehmen begonnen ſie machte bankerott, die
franzöſiſchen Sparer verloren 2 Millionen Mark und viele
Männer Berühmtheiten, Ehre und Anſehen. Dann nahmen
die Amerikaner das Werk auf. Welche Schwierigkeiten
gibt es, die der allmächtige Dollar nicht überwinden kann?
Und über zwei Milliarden wurden geopfert und ſchließlich
war das Werk fertig. Der Kanal diente vorwiegend dem
Verkehr zwiſchen den amerikaniſchen Häfen im Atlantiſchen
Ozean und im Stillen Ozean und entſprach im erſten Jahr
nicht ganz den Erwartungen. Aber um ſo wichtiger er-
ſchien ſeine militäriſche Bedeutung. Wie der Kaiſer-
Wilhelm- Kanal geſtattet, die deutſche Flotte nach Bedarf
in der Oſtſee und in der Nordſee zu verwenden, ſo ſollte der
Panamakanal der amerikaniſchen Flotte die Verwendung
erleichtern. Das war um ſo wichtiger, als die Werften der
Kriegsmarine vorwiegend im Oſten der Vereinigten Staaten
liegen, die Flotte aber vorausſichtlich im Weſten, im
Stillen Ozean Verwendung finden dürfte.

Aber im Herbſt vorigen Jahres zeigte es ſich, daß die
Recht gehabt hatten, die vor dem Bau eines Kanals mit

r oc. ins Werken an en ar t abererfolgte ein Einſturz, der auf ab Zeit jede Ver-
wendung des Kanals ausſchließt. Wenn man in den Ver-
eintgten Staaten die Marine ſo außerordentlich vermehren
wird, ſo ergibt ſich die Notwendigkeit aus dem Verſagen
des Panamakanals. Man muß eine eigene große Flotte
mit allem Zubehör für den Stillen Ozean ſchaffen um
des Krieges mit Japan willen, der jetzt ebenſo in der Luft
liegt, wie vor fünf Jahren der n Deutſchland und
England. Es ſind wenig über fünfzig Jahre her, daß
amerikaniſche Kriegsſchiffe die Japaner zwangen, aus
ihrer ſtarren Abgeſchloſſenheit hervorzutreten. Wer in
Amerika hätte damals geahnt, daß dieſes lächerliche Land
noch einmal der gefährlichſte Feind werden könntel! Japan
iſt eine Großmacht geworden im Kreiſe der anderen Groß
mächte und denkt wie jede Großmacht, ſie muß wachſen oder
untergehen. Einen Stillſtand giht es nicht. Die Selbſt

chung der Europäer macht Aſien frei. Japan über-
wimmt die Führung, es verkündet den Ruf „Aſien den
Aſiaten“ und findet in ganz Oſtaſien begeiſterte Anhänger.
Jn Indien hatten die geiſtig höchſtſtehenden Inder ſich ſchon
mit der Oberhoheit der Engländer abgefunden, jetzt ſehen
ſie nur auf Japan. Aber Indien jſt kein Koloniſations-
reich, und Japan braucht Siedlungsland. Das erblickt es
an der Küſte von Amerika. Wenn die Vereinigten Staaten
jedem ernſtlichen Konflikt mit Meriko aus dem gehen,
tun ſie das auch mit Rückſicht auf Japan, das ſich mitten
im Frieden ſchon einen Ztütpunſt an der mexikaniſchen
Küſte geſchaffen hat. Werden die Japaner warten, bis die
Amerikaner ihre Flotte im Stillen Ozean ausgebaut haben
werden? Jhre Stactsmäner haben ſo immer als kluge
en bewieſen und werden den richtigen Augenblick ſchon
erfaſſen.

Für die Amerikaner iſt die Erkenntnis ſchmerzlich, daß
der Dollar doch nicht alles kann. Und dieſes in einem
Augenblick, wo der europäiſche Krieg einen Strom von
Geld in das Land bringt. Man überſchätzt dort eben den
Wert des Geldes und unterſchätzt nicht nur die ſittlichen
Eigenſchaften, die die erſten Amerikaner groß gemacht
haben, wie die Unerſchöpflichkeit der Naturſchätze des
Landes, mit denen ein Raubbau ohnegleichen betrieben
wird. Alles kennt nur das eine: Geld verdienen. Und
dieſer Geiſt verbreitet ſich guch nach Europa, nach Deutſch
land. Aber auch im amerikaniſchen Dollarwald wachſen die
Bäume nicht in den Himmel.

Einkommenſtenerzuſchläge in Preußen

Die in Preußen ſeit dem 1. April d. J. geltenden und
nunmehr zur Erhebung kommenden Zuſchläge zur Ein-
kommenſteuer ſtellen, wie die „Neue politiſche Correſpondenz
mitteilt, keine neue Veranlagung dar. Gegen dieſe Zu
ſchläge findet daher das für die Veranlagung zuläſſige
Rechtsmittel der Berufung nicht ſtatt.

Aus der holländiſchen Kammer
Hang, 15. Aug. In der Zweiten Kammer wurde

eine Vorlage eingebracht, welche die Einführung der
perſönlichen und allgemeinen Wehrpflicht
für Europäer und Eingeborene in Oſtindien vorſieht,
um im Hinblick auf den politiſchen Zuſtand im Oſten für
die Zukunft eine anſehnliche Verſtärkung des
Heeres zu ermöglichen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Goldenes Doktorjubiläum

Herr Geheimer Ober-Regierungsrat Profeſſor der Botanik
Dr. A. Engler, Direktor des Königlichen Botaniſchen Gartens
und des Königlichen Botaniſchen Muſeums in Dahlem-Steglitz
bei Berkin, feiert am 17. Auguſt ſein fünfzigjähriges
Doktorjubiläum, Profeſſor Engler iſt auch Mitglied der
Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie der
Naturforſcher ſeit dem Jahre 1876 und Obmann des Vorſtandes
der Fachſektion für Botanik.

Zum 50. Geburtstag von Rudolf Greinz
Der Tiroler Dichter Rudolf Grein z wird am 16. Auguſt

fünfzig Jahre al?. Jn Pradl bei Jnnsbruck geboren, iſt der Dich-
ter in ſeinen vielen Erzählungen, Romanen und luſtigen Tiroler
Geſchichten ſtets ein treuer Sohn und ein trefflicher Schilderer
ſeiner Heimat geblieben. Als Dramatiker hatte er weniger Er
folg. Sein Bauerndrama. „Die Thurnbacherin“ hat ſich das Thea-
ter nicht dauernd erobern können. Den Gipfelpunkt ſeines
Schaffens hat der Tiroler Heimatdichter in ſeinen Romanen er-
ſtiegen, in den Werken „Das ſtille Neſt“, „Das Haus Michael
Senn“, „Allerſeelen“, „Gertraud Sonnweber“ und „Aebtiſſin Ve-
vrena“. Seine luſtigen Geſchichtenbände wie „Jm Herrgotts
winkel“, „Auf der Sonnſeit'n“, „Aus'm heiligen Landl“, „Un
term roten Adler“ und nicht zuletzt ſeine urwüchſige „Tiroler
Bauernbibel“ bergen eien Schatz echten deutſchen Volkshumors.

Greinz lebt ſeit mehreren Jahren in München.
Ein Achtzigjähriger

Am Mistwoch, den 16. Auguſt, begeht der frühere erſte Sekre
tär des kaiſerlich deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Rom,
Profeſſor Dr. Eugen Peterſen in Berlin-Halenſee ſeinen
achtzigſten Geburtskag. Er war 1873 bis 1879 ordentlicher Pro
feſſor der Naſſiſchen Philologie und Archäologie in Dorpat, 1879
bis 1885 in Prag, 1886 Gymnaſiallehrer in Berlin, 1886 bis 1887
erſter Sekretär des deutſchen Jnſtituts in Athen und 1887 bis 1905
in gleicher Stellung in Rom als Nachfolger Wilhelm Henzens.

Trauerfeier für Gorch Fock
Für Gorch Fock, den in der Schlacht am Skagerrak gefallenen

niederdeutſchen Dichter wird der Verein Quickborn, dem der Ver
ewigte zeitlebens naheſtand, in Hamburg am 24. Oktober eine
Trauerfeier unter dem Protektorat des Bürgermeiſters v. Mell-
veranſtalten. Die Gedenkrede wird Profeſſor Dr. Konrad Borch
ling vom Hamburger Kolonialinſtitut halten, der als deuſcher
Sprachforſcher ſich vorwiegend auf dem Gebiet des Niederdemt
ſchen betätigt; aus Gorch Focks Werken wird Fritz Lau, der
niederdeuſche Dichter aus Glückſtadt, vorleſen. Die Vevanſtol
tung erhebt mit Recht den Anſpruch darauf, als die eigentliche
Hamburger Gedenkfeier des Hamburger Dichters zu gelten.

Santa Maria Formoſa in Venedig zerſtört
Wie die „Agengia Stefani“ meldet, wurde beim letzten öſter

reichiſchen Flug über Venedig die Kirche Santa Maria Formoſa
zerſtört. Santa Marig Formoſa iſt eine der älteſten Kirchen
Venedigs, die zuletzt im Jahre 1609 t wurde und ihre
letzte Geſtalt erhielt. Sie enthielt das berühmte Bild Palma
Vecchios „Die hl. Barbara“, als Schutzheilige der Artillerie
dargeſtellt, da ſie von dem Meiſter für den Altar der Artilleridelherſhaft des enels ben Benelte W e
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Merkblatt für Ernteurlauber
Vom ſtellvertretenden Generalkommando des 19. Armes

(orps iſt ein die Beurlaubung von Mannſchaften zu landwirt

ſe e in J e in W uältni ndelndes eben worden, dasm gende Manne von ſeinem ppenteil be Äntriti

s Urlaubes auszuhändigen oder gegen nachzuſenden
iſt. Den Landwirten, in deren Be ſolche Beurlaubungen
exfolgen, wird empfohlen, ſich dieſes Merkblatt zur Einſichtnahme
vorlegen zu laſſen.

Der Krieg und die Krieger

et Ha leere Kreuz
Das Siſerne Kreuz 1. Hlaſſe haben erhalten:geutnant und Kompagnieführer Grik 45 t aus Wörlitz,

geutnant und in 7 Paul Weſtphal aus Magde-
hurg,, Leutnant H. Weber aus Altenhurg, Leutnant R. K.
get ſche aus Stedten, Kaufmann Walter Fuchs aus Naum

Das Giſetne Kreuz s. gehe haben erhalten;
Musketier La aß aus Altjeßnitz, Gefreiter Fritz Steudel
aus Pouch, Musketier Otto Klauß aus Heideloh, Unteroffigier
Karl Dankworth, Kriegsfreiwilliger Curt Trümpel-
mann aus M r Sanitätsfeldwebel Richard Lentſch
aus Erfurt, Sanitätsfeldwebel Rudolf Weber aus Gisleben,
Huſar Ernſt Fügner aus Augsdorf, Musketier Paul
Greſchke aus Hettſtedt, Kriegsfreiwilliger Karl Heiſinger
aus Querfurt, Geh. Regierungsrat Guſtav Dittmann aus
Sangerhauſen, Feldwebelleutnant Valentin, Schütza Max
zaumſegel aus Naumburg.

Mit dem Eiſernen Halbmond wurde Gefreiter Karl
Kühn dorf aus Naumburg ausgezeichnet.

d

Merſeburg, 15. Auguſt. (Aus der Garniſon.) Der
Stellvertrebende Kommandierende General des 4, Armeekorps,
Frhr. von Lyncker aus Magdeburg, hatte Dienstag hier eine
längere Beſprechung mit den Kommandeuren der beiden hieſigen
gandſturmbataillone, Major von Petersdorff und Major
Weiſe, ſowie mit dem Lagerkommandanten, Oberſtleutnant
z D. Burchhardt. Es handelte ſich dabei um Perſonal-
und ſonſtige Veränderungen in der Garniſon und um Verlegung
der bisher noch in der Stadt einquartierten Mannſchaften des
Bataillons IV./17 nach dem Lager.

g. Pritſchöna, 156. Auguſt. (Auch ein Kriegsopfer.)
Aus n wurde der hier woherhaften Familie Schwamm
bach die Trauernachricht, daß ihr zum Herresdienſt einberufener
Sohn, welcher unlängſt erſt vom öſtlichen Kriegsſchauplatze zur
Garniſon zurückgekehrt war, in militäriſchen Dienſten unter die
Räder eines Eiſenbahnwagens geraten und infolge der ſchweren
Verletzungen verſchieden war.

Aus Landes und Skadkparlamenken
erbandskagungen Wahlen

(D Nordhauſen, 14. Auguſt. (Städtiſche Die Stadt
derordneten Verſammlung nahm in ihrer heutigen Sibung nach
eingehender Beſprechung der Lebensmittelverſorgung folgende
Gntſchltekung an: „Die StadtverordnetenVerſammlung
den Magiſtrat dringend, mit ihr gemeinſchaftlich bei der zuſtän-
digen r rer vorſtellig zu werden, um durcherhöhte Zuweiſung von Zucker für den der Stadt
Nordhauſen durch Ausfuhr großer Zuckermengen in der Zeit
zwiſchen der Beſtandsaufnahme und der Einführung der Zucker
karte entgangenen, bei der Verteilung aber angerechneten Zucker
einen teilweiſen Ausgleich zu ſchaffen und dadurch die hier ſtär
ler als anderwärts fühlbare Zuckerknappheit zu mildern“; 2. und
beſchloß unter dem Ausdruck des Dankes die Annahme einer
Schenkung des hieſigen Generaldirektors und Stadtverordneten
Kain im Betrage von 4000 Mark zum (bereits bewirkten) An
kauf von vorläufig 24 Ziegen, deren Milch unentgeltlich für
Wöchnerinnen, u und kranke Kinder Minderbemittelter
abgegeben wird. itgeteilt wurde, daß ſich die Stadt Nordhauſen an der b Egriegsanleihe wieder (wie bei den früheren
Kriegsanleihen) mit 1 Million Mark (je zur Hälfte aus
Mitteln der Stadt und aus denen der Stadtſparkaſſe) beteiligen

z Cothen, 15. Auguſt. (Die Landesverſammlung
des Verbandes anhaltiſcher Damenſchneider-
meiſterinnen) tagte am Sonntag hier. Die nächſte Landes
verſammlung ſoll Ende Auguſt 1917 in Bernburg ſtattfinden.
Die C Frl. Schütze- au hielt einen Vortrag überDie Modebewegung ſeit Beginn des Krieges“. Zum
Schluß warnte ſie vor dem Einfluß der amerikaniſchen Mode
häuſer, die ſich bemühen, bei uns Einfluß zu erlangen. Jm
Anſchluß hieran entwickelte ſich eine vege Ausſprache, in der auch
die Arbeitszeit erörtert wurde. Ueber die Preiserhöhung. im
Gewerbe ſprach Frau Taeger- Roßlau. Die Verſammlung
beſchloß, in allen anhaltiſchen Blättern die Notwendigkeit der
Preiserhöhung zu begründen. Weiter ſprach Frau Taeger über
„Die dreijährige Lehrzeit“ und wies nach, daß angeſichts der
geſteigerten Anforderungen an das Können auch der Schneide-
rinnen an dieſer Forderung feſtgehalten werden müſſe. Jn
einer Eingabe an die Handwerkskammer ſoll gefordert werden,
daß eine Prüfung nur nach a Lehrzeit abgelegt
werden kann. Die Einrichtung einer Lehrlingsrolle, wie ſie be-
reits in Cöthen und Staßfurt beſteht, wurde für alle Vereini-
gungen des Landesverbandes beſchloſſen. Jm nächſten Geſchäfts
jahr ſollen Fachabende veranſta werden.

Deſſau, 15. Auguſt. (Der Ausſchuß des Anhal-
tiſchen Feuerwehr- Verbandes hielt zu Deſſau eine
Sttzung ab. Jm Anhaltiſchen beſtehen 76 Freiwillige Feuer

e mit e vo e K. ramburg vorge age ne vrichtung ſelbſtändiger reiwil-
liger Jugendfeuerwehren wurde abgelehnt. Wohl
aber wurde empfohlen, von beſtehenden Jungwehren während
des Krieges Jungmannen im Bedarfsfalle heranzuziehen. Der
Vorſitzende machte weiter die r darauf aufmerkſam, daß
Anſchaffungen, wenn dazu auf Zuſchüſſe der J gerechnet
werde, erſt dann vorzunehmen ſind, wenn die Genehmigung der
Regierung erfolgt iſt.

Heimalpflege

Provinz Sachfen und Umgebung
hatte. Auch der Name unſeres Dorfes hieß nicht immer Domnitz,

ndern lautete 13807 Tumelwitz, 1485 Thumenitz, 1545Lande und erſt ſeit 1668 traten die Formen Tomnitz und

Domnitz auf. Da die meiſten wendiſchen Ortsnamen mit der
Endung „itz“ einen Perſonennamen enthalten, ſo hat unſer Orts-
Parrmr Schubert aus der älteſten bekannten Schreibweiſe den

amen Tumilo herausgeleſen. Die Form Tumelklwiz iſt
jedoch erſt 5——600 Jahre nach der Ortsgründung bekannt geworden, alſo wahr einlich ſchon entſtellt auf uns gekommen,
ſodaß eine Urform Tunglowitz nicht ausgeſchloſſen erſcheint.

Lebens- und Genußmiftelfragen
z Teuchern, 16. Auguſt. (Höchſtpreiſe für Obſt.)veyehde Anordnung zufolge iſt auch für den Kreis Weißen-

els eine Kommiſſion behufs Feſtlegung von Höchſtpreiſen für
)bſt gebildet worden. Dieſe tagte geſtern hier, ohne aber zu

einem befriedigenden Grgebniſſe gekommen zu ſein. Die Schwie-
rigkeiten, die überwunden werden mußten, ſind leider ſehr groß.
Vor allem kommt die ganze Ginrichtung zu ſpät. Durch die
Preistreibereien der Marmeladenfabriken werden hier ſchon all
gemein Preiſe gezahlt, die es dem kleinen Mann unmöglich
machen, ſich auch nur mit einer geringen Menge von Obſt zu ver
n Ohne Fühlung mit den Nachbarkreiſen iſt eine Feſt
etzung überhaupt unmöglich. Es kann nur etwas erreicht wer
den, wenn die Regelung für einen größeren Bezirk, am beſten
wohl für das ganze Reich erfolgte. Das mußte aber ſofort ge
ſchehen, oder beſſer ſchon geſchehen ſein, ehe die Obſtverpachtungen
ſtattgefunden hatten. Jetzt iſt es gar nicht mehr möglich, ange
meſſene Preiſe feſtzulegen. Es wird z. B. der Zentner Mus-
pflaumen unter 12 Mk. kaum zu kaufen ſein und der
Zentner Wirtſchaftsäpfel und -birnen wird mit 183--25 Mk. zu
en ſein. Für Tafelobſt ſind natürlich weit höhere Preiſe
zu zahlen.

k. Schkopau, 14. Aug. (Zur Obſternte. Hamſter-
plage.) Die Aepfel- und Birnenernte fällt in dieſem Jahre
weniger günſtig aus; einmal haben die Apfelbäume durch
Raupenfraß ſtark gelitten, ſodaß ſich die Früchte nicht ge-
nügend entwickeln konnten,, und zum anderen iſt viel Obſt durch
die heftigen Winde und Wurmſtiche zur Erde gefallen. Dieſes

zum Einmachen Verwendung. DieSt fand jedochBirnbäume hatten überhaupt nur geringen Anſatz, ſodaß die
Ernte noch wanrlger günſtig ausfallen wird. Dagegen haben die
Pflaumenbäume reichlichen Behang. Beim Mähen des
Getreides und Räumen der Felder zeigt es fich, daß die Ham-
ſt er, trotzdem ihnen immer ſtark zu Leibe gegangen wird, noch
auf manchen Fluren zahlreich auftreten, Auf den Getreidefeldern

dieſe ſchädlichen Nager oft reichliche Frucht eingetragen.
d. Halberſtadt, 14. Auguſt. Obſt von den ſtädtiſchen Chau

ren wird bis auf weiteres von der Stadt zum Verkauf gebracht.
bgegeben werden auf eine Lebensmittelmarke bis zu fünf Pfd.

Birnen und bis zehn Pfund Aepfel. Es koſten Kochhirnen 12 Pfg.,
Eßbirnen 18 Pfg. Aepfel 25 Pfg., Fallobſt 6 Pfg. das Pfund.

X Aken, 15. Auguſt. (Die Getreideernte) hier iſt
iemlich beendet. Bis auf wenige Mandeln iſt alles gut unterc und Fach gekommen. Als Druſchergebniſſe können hier

für den Morgen im Durchſchnitt bei Roggen 10--12 Zentner,
Weizen 14—-16 Zentner, Gerſte 12--14 Zentner und Hafer 12
bis 14 Zentner gelten. Frühkartoffeln ergaben 80--00 Zentner
auf den Morgen. Die Ernte liefert in allen Fruchtarten gute

Küörner- und Stroherträge, die bei weitem beſſer ſind als im
Vorjahre. Für Klee, Grummet und beſonders für die Spät-
iſeln, auch für die Gurken iſt der Regen ſehr gelegen ge
ommen.

Aus dem Kreiſe Jerichow II. 15. Auguſt. (Höchſt
preiſe.) Nun wird auch die Seifenkarte im Kreiſe ein-
geführt. Sie berechtigt zum monatlichen Bezuge von 50 Gramm
Feinſeife ſowie 250 Gramm Seifenpulver. Für Kartof-
feln ſind für den Kleinhandel Höchſtpreiſe wie folgt feſtgeſetzt:
Vom 13. bis 20. Auguſt 9 Mark, vom 21. bis 81. Auguſt 8 Mark,
vom 1. bis 10. September 7 Mark, vom 11. bis 20. September
6 Mark, vom 21. bis 31. September 5,50 Mark, vom 1. Oktober
his 15. Februar 1917 5 Mark und vom 16. Februar bis 15. Aug.
1917 6 Mark für den Zentner. Vom 20. Auguſt ab wird wieder
Petroleum abgegeben an diejenigen Haushaltungen, die
keinen Gasanſchluß haben. Der Preis für das Liter darf ab
Laden des Verkäufers 80 Pfg., bei Lieferung frei ins Haus des
Käufers 832 Pfg. nicht überſteigen.

Zieſar, 14. Auguſt (Gine Aehrennachleſe) ver-
anſtaltete die hieſige Volksſchule unter Leitung ihrer Lehrer.
Das Ergebnis 2 Zentner Korn iſt recht erfreulich.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Hettſtedt, 13. Auguſt. (Tödlich verunglückt.) Glück-

lich aus dem Felde zurückgekehrt und kurz darnach bei der Ar-
beit tödlich verunglückt. Dies traurige Schickſal wurde dem von
hier ſtammenden Maſchinenſteiger Richard Behling zuteil.
Nachdem er längere Zeit am Kriege teilgenommen hatte, wurde
er vor einiger Zeit reklamiert. Am letzten Sonntag wurde er
an ſeiner jetzigen Arbeitsſtätte, der Grube „Marga“ bei Senften-
e (Nieder-Lauſitz), vom Treibriemen erfaßt und tödlich ver
etzt.

Großengottern, 15. Aug. (Schädelbruch.) Jm be-
nachbarten Heroldishauſen ſtürzte der Landwirt Heinrich Zilling
ſo unglücklich von einem Obſtbaume, daß der Tod infolge Schä
delbruches alsbald eintrat.

Weißenfels, 15. Auguſt. (Aus der Saale gezogen.
Am Sonnabend wurde die Leiche der 19jährigen Arbeiterin Frida
Stange vom Waſſer der Saale angeſchwemmt. Ob Unglücksfall
oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Diebſtähle und andere Stkrafkaken
Burgliebenau, 165. Auguſt. (Kartoffeldiebſtähle

im Auengelände.) Die im Waldgebiete befindlichen Feld
parzellen bilden ſchon wegen ihrer verſteckten Lage einen An
ziehungspunkt für ſtille Teilhaber. Den Kartoffelbeſtänden hier
ſind daher in den letzten Nächten öfter unerlaubte Beſuche abge
ſtattet und nicht unbedeutende Mengen Kartoffeln entwendet

wodurch auch ein hieſiger Beſitzer erheblich geſchädigt
urde.

K. Bitterfeld, 14. Auguſt. (Gefaßte Diebe.) Am
Sonnabend abend wurde auf unſerem Perſonenbahnhof ein dort

er r r r r erbrochen und ſeines Geld-inhaltes in H he von etwa 15 Mark beraubt. Als Täter kommen
2 lknaben in Betracht, von denen einer ermittelt und feſt

genommen wurde. Jn der Nacht zum Sonntag wurden von
einem d grundſtück der zur Oberförſterei gehörigen Dienſterrhee etwa 60 Garben Weizen r Am
Sonntag bereits gelang es, die Diebe, zwei Männer und zwei
Frauen aus Holzweißig, zu ermitteln und das geſtohlene Ge

zu beſt ahmen. Es konnte dem Beſtohlenen wieder
zugeſtellt werden.

aufſtändiſchen Sorbenfürſten Tunglo angenommen, der ſich
im Jahre 826 vor dem Reichstage zu Jngelheim zu verantworten

Erfurt, 14. Auguſt. (Feſtnahme eines Ein
brechers.) Die zahlreichen Ei ähle, die hier in
letzter Zeit vorgekommen ſind und eine gewiſſe Beunruhigung in
die Bevölkerung getragen haben, finden durch die Feſtnahme ei-
nes der Täter, wenigſtens zum Teil eine Aufklärung. Die Poll-
zei nahm vor einigen Tagen den früheren Eiſendveher, meiſt jedoch
arbeitslofen Hugo Walter von hier feſt, der ſchon eine An

geh Strafen, darunter zwei Zuchthausſtrafen, auf dem Kerbholz
at. Walter ſteht im dringenden Verdacht, zahlreiche Diebſtähle

und Einbrüche in Erfurt ausgeführt zu haben. Bei Durchſuchung
ſeiner Wohnung fand man eine Unmenge Diebes- und Ein-
brechergerät und Diebesbeute. Es iſt unter dem gefundenen
Stehlgut verhältnismäßig wenig Wertvolles; dies dürfte er mit
Hilfe ſeiner Hehler, von denen zwei ebenfalls feſtgenommen
ſind, rechtzeitig auf die Seite geſchafft und eingeſchmolzen haben.
Bei manchen Stücken iſt das Wiedererkennen ſchwer, weil die Zei
chen entfernt worden ſind, ſo aus ſilbernen Löffeln uſw. Walte:

geſteht nur das ein, was ihm bisher bewieſen werden
onnte. In allen übrigen geren leugnet er.

Genthin, 14. Auguſt. (Ueberfall.) Die Ehefrau
eines Landwirts aus Fienerode, die ihren auf Urlaub weilendem
Mann zur Bahn begleitet hatte, wurde abends auf dem Rückwege
im Walde von dem Maurer Homann von hier von ihrem Fahr-
rad geriſſen, zu Boden geworfen und vergewaltigt. Um ſie am
Schreien zu verhindern, ſtopfte ihr der Unhold das eigene Kopf-
tuch in den Mund. Durch eine andere des Weges kommende
Frau wurde der Täter verſcheucht, es gelang aber ſpäter, ihn feſt
zunehmen und dem hieſigen Gefängnis zuzufühven.

Verſchiedene VDachrichken
x Merſeburg, 15. Auguſt (Gine empfindliche

Wohnungs not) macht ſich jetzt hier und in der nahen Um-
gebung bemerkbar. Hervorgerufen iſt ſie durch die angeſiedelte
Induſtrie des bedeutenden Stickſtoffwerkes der Badi-
ſchen Anilin- und Sodafabrik im benachbarten Leung, zu der die
Gründungsarbeiten ſo ziemlich beendet ſind. Einige leichtere
Gebäude (für Verwaltungszwecke etc.) ſtehen auch bereits. Mit
den Arbeiten ſind augenblicklich über 2000 Arbeiter be-
ſchäftigt, die große Schwierigkeiten in der Wohnungsfrage haben,
Von der gleichen Wohnungsnot werden auch die nach hier ver-
ſetzten Beamten des Werkes betroffen. Es kommen für die
Stadt Merſeburg über 150 in Betracht. Der Verkehrsverein
ſucht für einen Teil Wohnungen, es ſind aber nicht genügend
vorhanden.

X Merſeburg, 15. Auguſt. (Zur Verſtärkung der
Kreisgendarmerieſ) treffen heute hier 12 Hilfsgendarmen

ein, die auf die einzelnen Begirbe verteilt werden.
K. Bitterfeld, 14. Auguſt. Die hieſige Schützen

gilde) hielt geſtern ihr diesjähriges Kriegskönigsſchießen ab.
Den beſten Schuß gab wie im Vorjahre Mechaniker O. Ziegler
ab. Da nach den Satzungen aber der derzeitige König die nächſt
folgende Königswürde nicht annehmen darf, wurde der nächſt
beſte Schütze, Ziegeleibeſ. Raſt, zum König ernannt. Zum
1. Ritter wurde Mechaniker Ziegler und zum 2. Ribter
Bäckermeiſter Ha uke beſtimmt.

Gera, 15. Aug. (Einwelhung.) Jn einfacher feier
Gegenwart von Vertreternlicher Weiſe wurde heute hier in derStaatsbehörden und der Stadt Gera, ſowie von menſchenfreund-

lich geſinnten Einwohnern das neue Schweſternheim einge-
weiht. Mit etwa 60 000 Mk. freiwilligen Stiftungen ſowie aus
Mitteln der freiwilligen Krankenpflege wurde das Heim errich-
tet, ſo daß nun alle in Gera und Umgebung tätigen Kranken
ſchweſtern ein würdiges Unterkommen gefunden haben. Das
Heim koſtet etwa 100 000 Mk.

Wernigerode, 14. Auguſt. Saccharinverkauf.)
Um dem Zuckermangel vorzubeugen iſt es der Stadt gelungen
Saccharin zugeteilt zu erhalten, das ſie durch die hieſigen
Drogengeſchäf?e zum Verkauf bringen läßt. Abgegeben wird das Sac
charin nur gegen ſtädtiſche Bezugskarten und zwar haben Haus.
haltungen Anſpruch auf ein Briefchen Saccharin zum Preiſe von
30 Pfennigen. Gaſtwirtſchaften, Fremdenheime, Konditoreien, Bäcke-
reien uſw. auf eine Schachtel zum Preiſe von 2,85. Mk.

g. Aus dem Elſtertale, 15. Auguſt (Keine Hamſter-
plage mehr.) Jn den letzten Jahren traten die Hamſter in
den hieſigen Feldmarken in ſolchen Mengen auf, daß ſie für die
Landwirtſchaft gefährlich zu werden drohten. Den Bemühungen
der Beſitzer iſt es gelungen, im Frühjahr durch Fang die Hamſter
ſo zu verringern, daß ſich auf den Stophe feldenn nur verhält
nismäßig wenige Hamſterbaue noch vorfinden. Dementſprechend
iſt ein nennenswerter Schaden an dem Getreide durch die
Hamſter nicht zu verzeichnen.

Roda S. A., 13. Aug. (Schäferei abgebrannt.)
Die zum Rittergut Schlöbenm gehörige Schäferei, die von zwei
Familien bewohnt war, iſt durch Feuer völlig zerſtört worden.

Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.
z Burg bei Magdeburg, 14. Auguſt. (Jugendliche

Ausreißer.) Auf dem hieſigen Bahnhof wurden zwei junge
Burſchen feſtgenommen, die im Bremſerhäuschen eines Güter-
zuges eine billige Fahrt unternehmen wollten. Sie waren be
reits in Biederitz eingeſtiegen.

Suhl, 14. Auguſt. (Schwindel mi? Futtermit-
teln.) Die Agr.-chem. Kontrollſtation der Landwirtſchaftskam-
mer für die Provinz Sachſen teilt mi?: „Jn den Thüringer
Walddörfern ſoll mit Futtermitteln ein großer Schwindel betrie
ben werden. Wir haben jetzt Gelegenheit e zwei Proben
der dorthin gelieferten Kleie, für die 20 Mark für 1 Zentner
gefordert werden, zu unterſuchen. Wir ſtellten feſt, daß die
Ware nicht Kleie, ſondern „feingemahlene Spelzen“ darſtellt. Für
50 Kilogramm dieſer Ware können höchſtens unter Berückſichti-
gung von Mahlkoſten und unter Berückſichtigung des Futterwertes
nach den gegenwärtig feſtgeſetzten Höchſtpreiſen 11 Mark gefor-
dert werden. Die geſchädigten Landwirte wollen gegen den Lie-
ferer bei der zuſtändigen Behörde ſofort Strafantrag ſtellen. Wir
warnen vor dem Kauf.“

Zeitz, 14. Auguſt. Das Heiratsgeſuch im Fabrik-
ſagl.) Ein junger Vaterlandsverteidiger, der gern eine Lebens-
gefährtin haben möchte, ſuchte auf einem Wege zu ſeinem Ziel
zu gelangen, der jedenfalls den Vorzug ha:, neu zu ſein. Er
ſandte an eine hieſige Fabrikfirma folgendes Schreiben: „Da ich
am Sonntag längeren Aufenthalt in Zeitz hatte, ſah ich all die
ſüßen Mädel und gleichzeitig Jhre Fabrik prangen und fühle
mich veranlaßt, für mich eine Lebensgefährtin zu ſuchen. Jch
bitte höflichſt die geehrte Firma, die erſte Seite des Briefes an
ein Plätzchen im Saale auszuhängen, wo junge Damen arbeiten.
Mit beſtem Gruß“ (Unterſchrift). Und die erſte Seite lautet kurz
und bündig: „Ein junger feldgrauer Flieger wünſcht die Be-
kanntſchaft einer hübſchen jungen Lebensgefährtin. Werte Zu-
ſchriften erbittet ſich mi? Bild nur ernſtgem.“ (Unterſchrift).

h

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchnerz; für Feuilleton, Kunſt,
a und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtſich in Halle (Saale).

die bewährte Drahtlampe
Achten Sie immer au le Inschrift Osra m Dberalit erhättitich. Auergesettschaft, Beritu 12



W. I. 1464/7. 16. K. R. A.èAAÖComanaommweaeeee onNachtragsbekanntmachung
zu der Bekanntmachung, betreffend Veränßerungs-, Verarbeitungs- und Bewegungsverbot

für Web, Trikot-, Wirk und Strickgarne, vom 31. Dezember 1915.
(W. I. 761/12. 15. K. R. A.)
Vom 15. Auguſt 1916.

Nachſtehende Vebanntmachung wird hiermit auf Erſuchen
des Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allge
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Ueber

tretung der Veſchlagnahmeanordnungen nach Maßgabe der Be
kanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom

J 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357), vom 9. Oktober 1915
ReichsGeſetzbl. S. 645) und vom 25. November 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 778), und jede Uebertretung der Meldepflicht nach
J Maßgabe der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), vom 3. September 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 Reichs

N Geſetzbl. S. 684) beſtraft wird. Auch kann die Schließung
J der Betriebe gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un-
J zuverläſſiger Firmen vom Handel vom 23. September 1915
J (Reichs-Geſetzbl. S. 603) angeordnet werden.

Artikel I.
S A4 der Bekanntmachung, betreffend Veräußerungs-, Ver

arbeitungs und Bewegungsverbot für Weh, Trikot-, Wirk-
und Strickgarne vom 31. Dezember 1915 W. I. 761/12. 15.
K. R. A. erhält folgende Faſſung:

S 4. Ausnahmen vom Veräußerungsverbot.

Ausgenommen von den im S 3 getroffenen Anordnungen
ſind:

Bst. 814 a.

Garne, welche mit einem

t

zum Verkauf

deſtens jedoch 25 Kar.

gehalten werden;

1. von den im S 2 unter A aufgeführten Web-, Trikot- und
Wirkgarnen alle Roppen, Schleifen (Loopgarne) und ſolche

oder mehreren aus pflanzlichen
Faſern hergeſtellten Fäden gezwirnt ſind;
von den im S 2 unter B aufsgeführten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum

Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen Mengen;
b) 40 vom Hundert der Vorräte, die ſich am 31. Dezember

1915 bereits in Warenhäuſern zum Kleinverkauf oder
an Hausgewerbebetriebe,

Hundert der Vorräte, die ſich am 31. Dezember 1915 in
ſonſtigen offenen Ladengeſchäften zum Kleinverkauf oder
zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe befanden, min-

und 50 vom

Dieſe Ausnahmen vom Veräußerungsverbot greifen jedoch
nur hinſichtlich der in Ziffer 1 bezw. 2b näher bezeichneten
Gegenſtände und Mengen dann Platz, wenn

an) die Gegenſtände, welche in Ziffer 2b dieſes Paragraphen
näher bezeichnet ſind,
für die Verarbeitung im Haushalt und zum Verkauf
an Hausgewerbebetriebe auch weiterhin wirklich feil-

zum Kleinverkauf unmittelbar

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Ziffer 1
und 2b dieſes Paragraphen näher bezeichneten n

ſtände jeweils nicht hüher bemeſſen wird als der zu
letzt vor dem 31. Dezember 1915 von demſelben
Verkäufer erzielte Verkaufspreis.

Wer trotz dieſer Vorſchriften die von dem Veräuß
verbot ausgenommenen Mengen zurückhält oder höhere Ver-
kaufspreiſe fordert, hat die Enteignung der Waren zu ge
wärtigen.

Weitere Freigaben von Vorräten der in S 2 unter B näher
bezeichneten Strickgarne, ſoweit ſie ſich am 31. Dezember 1915
in Warenhäuſern oder ſonſtigen offenen Ladengeſchäften zum
Kleinverkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe be
fanden, ſind in Ausſicht genommen. Einzelanträge auf Freigabe
ſind zu unterlaſſen, weil ſie nicht berückſichtigt werden können.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am

15. Auguſt 1916 in Kraft.

Magdeburg, den 15. Auguſt 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Batls. Nr. a

Walhalla Thygter.
(3963

Nen! Heute zum 5. Male: Nen!„Kaiserplatz 3 eine Treppe“.
Posse in 3 Akten von Osk. Engel und Vikt. v. Körber,

Musik von Leo Schottländer,
mit e Gustav Rertram als Gast. r

Bacl Wittelkincdl.
Mittwoch, den 16. August 1916, abends s Uhr.

Sinfonie-Konzert,
(5027ausgeführt vom

Halleschen Stauttheater-Orehester,
Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren.

Eintrittspreis: 35 Pfg. Dauerkarten giltig.

lmKaufhaus H. Elkan
Lelpziger Strasse 87

Waren ohne Bezugschein.
Große Auswahl in Freiwarse: J

Damen- und Kinderkonfektion X Kostümröcke
und Blusen M Schuhwaren und Schürzen
Handschuhe und Strümpfe X Viele Reste und
Abschnitte in Biusen- und KIeiderstoffen
Rettzenge M Hemdentnueh und Barchent
Gardinen-, Portieren u. Spitzenreste X Herren-
Artikel jeder Art X Seiden- u. Sammetwaren
Handarbeiten X Wachstneh X Kurzwavren X
Damenhüte X Herren-Anzüge fertig und nach Mab-

Theater

beipzigerstr. 33
Fernspr. 1224.

Nur noch bis einschl. DBonnerstag.
Nordischer Kunstfilm.assage Du es vard Licht

Grosses Schauspiel in 5 Akten.
Vorführung: 4i5, und 9,

Der zerstreute Dichter
Schwank in 3 Akten.

Hauptrolle: Manny ZTiener.
(5036

Ietoria-
Alte Promenade la

Gr. Schmugglerdrama in 3 Akten.

Der Sieg der UVnschuld
biehtspielhaus mit Ebba Thomsen u. CarloWieth.

14 Tage kittehen,
Vernspr. 5738. Tragikomöd. in 2 Akt. m. Carl Alstrup.

Seegsier.

ſraſnn Fonmſagt 9 Tr, Worhemags 1 Inr.

Soweit Vorrat:

Bei 10 kg Mk. 0.65, 5 k
eimern, ab

Fussbodenölpröäparat: Xylogenol in 5 und 25 kg-Kannen
MK. 100. p. 100 Nettokg, b. 5 kg MK. 1.30 p. Nettokg inkl. Kannen.
Schmierseifenersatz: Küchenst olz, ohne Brotmarke
Kkäuflich, in 5, 10, 25 und 50 kg-Eimern. Mk. 50.-- per 100 Nettokg.

M. 0.80 per Nettokg inkl. Blech-
üneburg, Nachnahme. (4889

Oscar Sieder, Erfurt, Anger 23, Emil Naumann, Altona-
Plbe, Langenfelderstr. 43, Vriedr. Enekhausen, Lüneburg.

Der üble Geruch
und Jhr läſtiger Schweißfuß
verſchwiudet bei Gebrauch
von m. Schweißfuß Balſam

r Jmmertrocken,à Fl. 60 Pf. u. I. Mk.
Allein zu haben (5025

Schwanen-Drogerie.Leipzigerſtraße,
gegenüber d. Gardinen- Haus.

e

Vapdwürtchaftſehe

Keiohhaltiges

kErsatzteillager

Merseburgerstrasse 17/19. 13776

Nehnen

Ausführungen

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für landwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

Grosse

Reparaturwerkstatt

Könlgstrasse 35.

Schnee unzerſtörbare

zeug bei von

Werrng

Eine hauchdünne, bochglänzende, durch Waſſer undWachsſchi

Dr. Gentners Oel-Wachs-Lederputz
e dNigrin

Eindringen von Waſſer verhindert, Waſſercremeen durch Wager es und vipee: ab bei naſſer

e bildet ſich auf dem Schuh

e Lieferung auch Dr. Gentner's Schuhfett
und Un al-Tran-Lederfett. (5026

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner, chem. Fabrik,

Gövppingen (Württbg.).

Wwaehogläüver

mit Patentvorsechluss

sehr billig.
C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.

itsgl. des Rab. -Spar-Vor. J

Enuergischer Lehrer J
erteilt an Schüler aller höher.
Schulen Nachhilfe- Unterricht
und beaufsichtigt die Schul-
arbeiten. Sehr gute Erfolge.
Feinste Empfehlungen von
Eltern u. Lehrern. Mäßiger
Preis. Angeb. u. B. N. 1139

en Rudolf Mosse, Halle.

Für 19jährige 6chülerin,
welche die Studienanſtalt beſuchen
ſoll, wird zum 1. 10. gute Pen-
ſion mit eigenem Zimmer ge-
ſucht. Angebote unter Z. 426
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zei-

tung erbeten. (3953
Hannover.Töchterheim I A V 1

vorm. Frau Professor Payer.
Ausbildg. in all. Zweig. d. Haush.
und Wissensech., in Finzelvilla.
Individ. Erziehung und herzl.
Familienleben. Prospekt. Frau
Dor. Paul, Kaiserallee S.

LUMNMGEN
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heitmethode ohne Berufsetörung.

u w. Dr. WEISE,lig. V tr. 38.

v Klavier Unterricht r
wird gründlich erteilt

Große Branhausſtraße 22 II.

r 7 2 NGemüse Dörren
aus Metall für

Sonnen- oder Ofenhitze
2,25 Mk

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Mts. des Rab. Spar-Ver.

Stadt- Theater
S Annahme von Beſtellungen für S
S Stammkarten täglich an der
S Theaterkaſſe von 10 bis 1 und
Z4 bis 6 Uhr. Die SS Stammkarteninhaber werden
Z erſucht bis einſchl. 16. Auguſt
Z die beſtimmte Erklärungwegen
S Beibehaltung abzugeben, das
S Bedarf anderweitigS verfügt werden müßte. [5019
III

Apollo-Theater.

II. total neues
Pracht- Programm der

Winter -Tymians

Thurm Silvaré
in vompöſen Koſtümen.

Der Haupt-Lachschlager

SFächsisehe Franzosen

226türmiſcher Veifall!

Ideal- dInboehapparato

(gute starke Ausführung)
M. 12.,50

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
G tsgl. des Rab.-Spar-Ver. Auswärtige Theater.

Für Obertertigner e Leipzig.
in Lat. u. Griech. Off. unt. Z. 420 Operetten Theater: Mittwoch
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Infolge der Abkommandierung bezw. Erkrankung der be-
handelnden Aerzte werden die 6fentlichen Sprechrtunden

in der 5034Königl. Univu.-Poliklinik für- Ohren
Nasen- und Kehlkont- Krankheiten

bis auf weiteres nur r jeden 2. Tag, W und zwar am
Montag, Mittwoch und Freitag von 8-—-10 Uhr
abgehalten. Der Direktor der Klinik,

6011 Der Graf von Luxemburg.

Trauer -Ahteilung.
Schwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenröeke,

Neiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunseh sofortige Auswablsendung,

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag, r.

5040]

FamilienNachrichten.

Nach bald zweijaährigem unerschrockenen Aushalten
vor dem Feinde fiel am 15. Juli im blühenden Alter
von 26 Jahren für das teure Vaterland unser heiss-
geliebter, guter, hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Leutnant d. R. und Kompagnieführerim Inf. Regt. Nr. 27. 6. Komp-

Inhaber des Visernen Kreuzes
Möge ihm die Erde leicht werden im Heldengrabe.
Im tiefsten Schmerze

Die schwergeprüften Familien:
Telegraphensekretär A. Holzhaus
und Lehrer Walter Holzhaus.

Halle (S), Ra dis und im Felde. 5018
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Beilage zu VUr. 381 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen,

aus Halle und Umgebung
t Halle, den 16. Auguſt

Eröffnung der ſtädtiſchen Kriegsküche
den vielen cheinun des öffentlichen Lebens, dieder Sieg mit ſich e hat ſt ſeit Montag nun eine weitere,

überaus willkommene, weil dringend notwendige Einrich
tung getreten: die Städtiſche Kriegsküche. An drei
Stellen der Stadt haben ſich dieſe Küchen aufgetan. Merſeburger Straße 8(Gaftwirtſchaft zum letzten ere, Vurg-
ſtr 72 und Kleine Steinſtraße 1. Dieſe Ausgabeſtellen er
halten aus der unter Leitung der Gewerbeſchullehrerin Fräulein
Keinemann ſtehenden Zentralküche auf dem Städtiſchen
Schlachtviehhof das Eſſen in großen Kübeln. Jeder dieſer Kübel
faßt 60 Liter und hält das Eſſen 12 Stunden lang warm.

In der Au telle Kleine Steinſtraße 1 hatte ich Gelegen
heit, den „Betrieb“ beobachten und mich von der Schmackhaftigkeit und tadellofen Zubereitung des Eſſens zu überzeugen.

Von 3412 Uhr ab füllten ſich die Räume. Da kamen Frauen,
alte und junge, viele mit einem Kind an der Hand, das ſie nicht
unbeaufſichtigt laſſen wollten. Jn Handtaſchen und Körben
trugen ſie die Schüſſel Empfang des Eſſens. Die meiſten

chienen mit den prakkiſchen, verſchließbaren Gmailleeimerchen.
Der Fleiſchduft aus den rieſigen Kübeln ſtieg manch armer

au, die vielleicht ſeit Wochen kein Fleiſch gegeſſen hatte, lieb-55 in die Naſe. Es v geſtern Rindfleiſch mit Mohr-
rüben und Kartoffeln, ein äußerſt kräftiges, wohlſchmeckendes

Ios zubereitetes Eintopfgericht, das erwartungsfroh und
agen

Wer zu weit von der Ausgabeſtelle wohnt oder ſonſt ver
hindert iſt, zu Hauſe zu eſſen, darf gleich an Ort und Stelle

eiſen. Jn dem gemütlichen Raum, an ſauberen, mit weißem
überzogenen Tiſchen, ließen es ſich die Gäſte wohl

ſchmecken. Hauptſächlich aßen dort Männer, für die wohl die
Kriegsküche eine beſonders große Erleichteru bedeutet, wie
überhaupt ſo vielen alleinſtehenden Perſonen, die weder
Zeit noch Geſchick zum Kochen und nicht das Geld haben, in
Gaſtwirtſchaften zu eſſen. Nicht minder wohltuend iſt die Ein
richtung für alle Frauen, die ihrem Beruf nachgehen müſſen urd
zum Kochen nicht Zeit haben. Nun wird ihnen Gelegenheit ge
boten, für wenig Geld (1 Liter 40 Pfg., 8 Portion 20 Pfg. ſich
an kräftigen Gerichten ſatt zu eſſen. Selbftredend iſt die
Einrichtung der Städtiſchon Kriegsküche daher in erſter Linie
nur für ſolche Perſonen gedacht, die ihrer wirklich bedürftig ſind.
An der Kriegsküche Kleirie Steinſtraße 1 hatten ſich etwa 300 Per
ſonen angemeldet. Es erſchienen jedoch eine große Anzahl Per
ſonen, die ſich nicht in die vom 29. Juni bis 1. Juli ausgelegten
Liſten haben eintragen laſſen; aber nur die in die Liſten Einge-
ſchriebenen ſind zur Teilnahme an der Speiſung berechtigt. Ueber
eine E ung des Kreiſes der Perſonen, die zur Speiſe
enteiahme zugelaſſen werden, ſoll noch eine er
folgen. Hoffentlich kommt dieſe recht bald, damit die Zahl der
Teilnehmer vergrößert werden kann. Die Mißtrauiſchen näm
fich, die „erſt mal abwarten“ wollten, wie die Sache eigentlich iſt,
werden ſehr bald, ſofern ſie wirklich bedürftig ſind, den Wunſch
haben, ebenfalls ihr Eſſen aus der Kriegsküche zu holen.

Die Damen an der Wochenkarten-Ausgabeſtelle und der
Kaſſe hatten alle Hände voll zu tun, und zeigten viel Geduld,
Fragenden immer wieder Auskunft zu geben, ſie zu belehren,
daß Kartoffel und Fleiſchkarte, ſowie Lebensmittelſchein beim
Kauf jeder Wochenkarte mitzubringen ſind.

Gewiß iſt die Städtiſche Kriegsküche in erſter
für den Magen beſtimmt. Nebenn der Speiſenausgabe

törichter Frauen. Es hat ſich erwieſen, daß ganz
verſtändige Frauen beim „Butterſtehen“ und ähnlichen Anläſſen

törichte und gehäſſige Reden anderer Frauen aufgehetzt
wu und mitſchimpften. Wie viel Gutes kann aber ein
vernünftiges Wort, kann eine Klarlegung der Verhältniſſe bei
ſolchen aufgehetzten Frauen tun! Es hieße, die halbwegs intelli-
ente Frau aus dem Volk unterſchätzen, wollte man ihr dieFahigkeit abſprechen, verſtändigen Reden zugänglich zu ſein.

An einem Ort wie der Städtiſchen Kriegsküche wird ſich wieder
Gelegenheit finden, gegenſeitig ſein Leid zu klageri. Die Damenden San eln und der Wochenkartenausgabe haben natürlich
nicht Zeit, bei ihrem ohnehin anſtrengenden Amt ſich noch einer
Art ſtaatsbürgerlicher Erziehung zu widmen. Aber von den ge
bildeten alleinftehenden Frauen, die gezwungen ſind, in der
Kriegsküche ihr Eſſen einzunehmen, könnten viele Gutes wirken,
wenn ſie ſich in wirklich herzlicher und taktvoller Weiſe in ein
„Kl ſpräch“ miſchten. Es kommt natürlich hier alles auf
das Wie an. Es muß der einfache, natürliche und warme Ton

werden, der das durch Verhetzung oder Unkenntnis
gerufene Mißtrauen gegen die gebildete Frau vertreibt.

Jn einem Aufſatz über Maſſenſpeiſungen gibt Luiſe
von Brandt, in einer Frauenzeitſchrift folgende Anregung:
„Notwendig erſcheinen mir bei dieſen Maſſenſpeiſungen: Erſtens
eine tadelloſe Zubereitung auch des einfachſten Gerichts, vor
allem ein Eſſen, das wirklich gar gekocht und in all ſeiner Ein
fachheit bekömmlich wäre, um keine berechtigte Unzufrirden-
heit aufkommen zu laſſeei, und zweitens, daß Beraterinnen, ich
möchte ſagen: Tröſte rinnen unter den erhrenamtlich
arbeitenden Frauen vorhanden wären, die Zeit und Geduld
hätten, Klagen über Ungemach und Leid zuzuhören und der Frau
aus dem Volke zu erklären, weshalb nicht über Nacht Friede
in einem ſolch fürchterlichen Weltbrande geſchaffen werden kann
und wo zu wir noch kämpfen müſſen, alle draußen und
daheim.“

Die erſte Forderung iſt nach der Probe des erſten Tages hier
in Halle vollauf erfüllt. Die Anregung, in den Kriegsküchen
Beraterinnen, „Tröſterinnen“, Frauen, die Verſtändnis
für die Lage der Frau aus dem Volke haben, anzuſtellen, ſcheint
mir äußerſt beachtenswert und notwendig. H. R.

Die Ausſtellung der Bezugsſcheine für Web-,
Woll und Wirkwaren

erfolgt nach der Bekanntmachung des Magiſtrats nun-
mehr an vier Stellen in der Stadt, kann indes, ſo wird uns
geſchrieben, den Bedürfniſſen unſeres ausgedehnten
Stadtgebietes doch auf keinen Fall entſprechen. Auch
die feſt geſetzte Zeit von 3 bis 6 Uhr nach-
mittags iſt völlig ungenügend und ſchlecht ge
nug gewählt. Wie ſollen denn die Frauen, die doch in den
meiſten Fällen den Bezugsſchein zu holen haben werden,
die Tageszeit ſich einteilen? Man bedenke doch nur, daß
es ſich vorzugsweiſe um den Arbeiter- und Mittelſtand
handelt, deſſen Frauen doch den Vormittag ſchon zum Ein
holen von Lebensmitteln uſw. ausnützen müſſen und häufig
genug ſo abgehetzt nach Hauſe kommen, daß ſie kaum im
ſtande ſind, das Mittageſſen zur rechten Zeit fertigzuſtellen.
Wie ſollen viele Frauen ihre Wirkſchaft in Hrdnung halten
und ſich um ihre Kinder kümmern können, wenn ſie nun
nachmittags auch noch laufen ſollen, um ſich die Bezugs
ſcheine für notwendige Anſchaffungen zu holen. Denn um

h zahl faſt
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für alle, die ſich jetzt die Bezugsſcheine holen müſſen. Die
Hamſter haben ſich reichlich eingedeckt, die holen und
brauchen auch keine Bezugsſcheine.

Es muß alſo unbedingt Gelegenheit gegeben werden,
daß die Ausgabeſtellen vermehrt und Be
zugsſcheine auch in den Vormittagsſtunden
ausgeſtellt werden. Warum greift man nicht zu dem ein
fachen Auswege der Vermehrung der Ausgabeſtellen zum
Polizeirevier, wo über die Antragſteller und die Bedürfnis-
frage ſicher am leichteſten Auskunft zu geben iſt?

Bei aller begreiflichen Fürſorge für die Streckung der
Vorräte darf man dogh nicht vergeſſen, daß jede unnötige
Erſchwerung der Lebenshaltung, und dazu gehört ja auch
die Bekleidung, unnützen Aerger und Verdruß hervorruft.
Zum Durchhalten im Jnnern gehört nun einmal die Ueber
zeugung, daß das, was verlangt wird, auch beim beſten
Willen der Behörde nicht anders zu machen geht. Jſt dieſe
Ueberzeugung vorhanden, ſo wird auch die ſchwerſte Be
haſtung ruhig hingenommen, hHäufen ſich aber die Miß
griffe, wie ſie z. B. auf dem Eebiete der Volksernährung
leider Gottes genug geweſen und auch jetzt wieder zu ver
zeichnen ſind, dann zieht die Unzufriedenheit immer weitere
Kreiſe und vergiftet unſere Volksſeele nach und nach völlig,
ſehr zum Schaden unſeres Vaterlandes. H.

C--füc

Zur Kartoffelknappheit
Man ſchreibt uns: Die Erntearbeiten ſind im Gange. Es

gilt den reichen Ertrag der Felder und Fluren heimzubringen, zu
bergen. Eine große Zahl von Arbeitskräften iſt hierzu erforder-
lich. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gegenüber dieſer für das Volks
wohl ſo dringenden Arbeit andere landwirtſchaftliche Arbeiten
in Hintergrund treten mußten. Die Aushebung der Früh-
kartoffeln ſtockt daher und die Verſorgung der
Städtemit dieſem Nahrungs mittel iſt für einige
Tage eine knappe geworden. Die Bevölkerung wird dieſe
Beſchränkung um der Sicherung der Ernährung der kommenden
Tage gerne tragen, zumal die fehlenden Kartoffeln durch anderes
Gemüſe, das reichlich vorhanden iſt, erſetzt werden kann.

Das kleine Opfer der Gegenwart wird willig gebracht um
reichlichen Lohnes willen in den kommenden Tagen.

Zur ſtädtiſchen Kartoffelverſorgung
Die vom Magiſtrat am 13. Auguſt hinſichtlich des Verkaufes

von Kartoffeln getroffene Anordnung gilt auch noch für den
Mittwoch, den 16. Auguſt. Es dürfen Kartoffeln nur gegen
Vorweiſung des neuen Lebensmittelſcheines, und zwar nicht
mehr als ein halbes Pfund für den Kopf des Haushaltes
verkauft werden. Der Verkauf iſt mit Tinte oder angefeuchtetem
Tintenſtift in die Rubrik A. 3 des neuen Lebensmittelſcheines
einzutragen.

jd d

Eierverkauf
Vom Mittwoch, den 16. Auguſt ab kommen wieder

Ei zum Verkauf. Die Ware iſt auf folgende Geſchäfte verteilt
worden:

1. F. H. Krauſe: Steinweg 17, Gr. Steinſtr. 39, Leipziger-
ſtraße 24, Merſeburgerſtr. 159; 2. Albert Knäuſel: Stein-
weg 24, Merſeburgerſtr. 8, Poſtſtr. 1, Gr. Steieiſtr. 34; 3. All
gemeiner Konſum-Verein: Königſtr. 70, Am Bauhof 1, Magde-
burgerſtraße 27, Hermannſtr. 1; 4. Drei Glocken: Steinweg 19,
Gr. Steinſtr. 44; 5. Beamten-Konſum-Verein: Prinzenſtr. 17,
Forſterſtr. 32; 6. H. Doller, Leipzigerſtr.; 7. C. O. Büſch,
Leipzigerſtr. 63; 8. W. Dudenboſtel, Brriteſtr. 28.

Jn dieſen Geſchäften müſſen alle Eier, auch die nicht
von der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft bezogenen, zum vorge
ſchriebenen Preiſe von 24 Pfennig für das
Stück abgegeben werden. Der Verkauf geſchieht gegen Vor
zeigung des neuen Lebensmittelſcheine s. Jeder
Haushalt erhält ein Ei mehr als der Zahl der ihm angehörenden
Perſonen entſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier,
mit 2 Perſonen 3 Eier, mit 3 Perſonect 4 Eier und ſo fort.

Der Verkäufer hat der Verordnung des Magiſtrats vom
28. Juni 1916 gemäß die Verkäufe auf dem Lebensmittelſchein
mit Tinte oder Tintenſtift zu vermerken.

Es werden als Käufer die Jnhaber der Scheine Nr. 22 501
bis 39 000 zugelaſſen und die Haushaltungen, welche bei den
früheren Verkäufen nicht berückſichtigt werden konnten. Zu
dieſem Zweck wird angeordnet, daß bis Mittwoch früh 11 Uhr
Eier zuriächſt nur an diejenigen Jnhaber der Lebensmittelſcheine
Nr. 1 bis 22 500 abgegeben werden dürfen, welche an den Ver
kaufstagen am 2. und 8. Auguſt keine Eier erhalten haben und

dies durch ihren Lebensmittelſchein nachweiſen.
Die Eier ſind von den Käufern möglichſt in dem in ihrem

Wohnbezirk gelegenen Geſchäfte zu entnehmen. Die Verkäufer
ſind gehalten, ſchlechte Eier gegen gute umzutauſchen.

Nudelverkauf
Der nächſte Verkauf von Teigwaren beginnt inſolge der

herrſchenden Kartoffelknappheit Mittwoch, den 16. Auguſt, in den
bisherigen Verkaufsſtellen, Kolonial- und Lebensmittelhandlun-
gen, gegen Vorzeigung des Lebensmittelſcheins. Für jede Per
ſon eines Haushaltes kann ein Viertelpfund verabfolgt werden.

200 Gramm Fleiſch
Jn Ausführung des S 2 der Verordnung über die Regelung

des Fleiſchverbrauchs vom 18. Juli 1916 wird die Wochenmenge
für die Zeit vom 15. bis 21. Auguſt einſchließlich guf 200 Gramm
feſtgeſetzt. Es entfallen ſomit auf einen großen Abſchnitt 50
Gramm, auf einen kleinen Abſchnitt 25 Gramm.

Marmeladenverkauf
Die Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven

und Marmeladen m. b. H., Berlin, Kochſtraße 6,
macht bekannt, daß

1. der Verkauf von Obſtkonſerven Kompottfrüchten,
Dunſtobſt, Obſtinus, Obſtmark, Belegfrüchten, kandierten
Früchten, Gelees, Fruchtſäften, Fruchtſirupen, Obſtkraut,
Dörrobſt im Sinne des 8 10 der Verordnung vom
5. Auguſt 1916 mit Ausnahme von Marmeladen bis gquf
weiteres freigegeben iſt, 2. der Verkauf von Marmeladen
Sorte II, III, IV und V zu den vom Reichskanzler feſtge-
ſetzten Höchſtpreiſan und Bedingungen Bekanntmachung
vom 14. Dezember 1915, Reichsgeſetzblatt Seite 817,
ebenfalls bis auf weiteres freigegeben iſt, 3. für Marmelade
Sorte I neue Herſtellerpreiſe und Kleinhandelspreiſe als
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind mit Wirkung vom 15. Auguſt
1916 ab, und daß die noch im Handel vorrätigen Mengen
bis 1. September 1916 zu den ſeitherigen Preiſen abgeſetzt
werden dierfen, 4. Rhabarbermarmelade als Sorte I vom
15. Auguſt 1916 ab nicht mehr hergeſtellt und vom 1. Sep-
tember 1916 ab nicht mehr in den Verkehr gebracht werden
darf

16. Auguſt 1916

für anhalt und Thüringen.
Eine hochherzige Spende für Hinterbliebene

des Füſilier- Regiments Nr. 36
Auf Veranlaſſung des Herrn Otto Geyler in Niagava

Falls N. J. (Nordamerika), der im Jahre 1904/05 als Einjährig-
Freiwilliger Unteroffizier dem Füſilier- Regiment Nr. 36 angehört
hat, und ſeither ein eifriger Förderer des Deutſchtums im Aus-
lande iſt, ſind aus dem Ertrag der Deutſſchwehr-Wohl-
fahrtsſeammlungin Buffalo 1500 Mk. zur Linderung
der Not für die Hinterbliebenen gefallener Kameraden des Fü-
ſilier- Regiments Nr. 36 überwieſen worden.

Der Betrag iſt dem Regiment durch die „Deutſchwehr“ E. V.
GroßBerlin Hauptſtelle Friedenau, KaiſerAllee 133, überſ mndt
worden. Die hochherzige Spende hat das Regiment umſomehr
erfreut, als gerade ein ehemaliger Angehöriger des Füſilier-Re-
giments Nr. 36, der fern von der Heimat ſo vorbildlich für die
deutſche Sache tätig iſt, die Veranlaſſung dazu gegeben hat.“ Die
Zinſen werden ſpäter zu Unterſtützungen verwendet werden

Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung
von Baſtfaſern

Am 15. Auguſt 1916 iſt eine neue Bekanntmachung betreffend
Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerungvon Baſtfaſern (Jute, Flachs, Kamſe, europäiſcher und
außereuropäiſcher Hanf)f und von Erzeugniſfſen aus
Baſtfaſern erſchienen, die an Stelle der früheren Bekannt-
machungen W. III. 1577/10. 15 KRA. vom 23. Dezember 1915
und W. III. 15004. 16 KRA. vom 26. Mai 1916 tritt. Die be
deutſamſte Aenderung der neuen Beſtimmungen gegenüber den
früheren beſteht darin, daß nunmehr auch alle Baſtfaſern
in rohem, ganz oder teilweiſe gebleichtem, kremiertem oder ge-
färbtem Zuſtande ſowie die aus ihnen hergeſtellten Garne be-

ſind, die bisher aus dem Auslande eingeführt wur-
und in Zukunft eingeführt werden. Ebenſo iſt auch der

Kardenabfall und Fabrikkehricht beſchlagnahmt worden. Anderer-
ſeits iſt trotz der Beſchlagnahme die monatliche Verarbeitung
des zehnteer Teiles von den am 1. Auguſt 1916 vorhandenen Vor
vräten an Baſtfaſerabfall ſowie an Reißwerg zu Garn und ihre
Verarbeitung zu Fertigerzeugniſſen geſtattet worden. Außerdem
iſt die monatliche Verarbeitung einer ſolchen Menge
beſchlagnahmter Rohſtoffe erlaubt worden, welche dem fünften
Teil des bei Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung vorhandenen
Beſtandes der nach dem 1. Januar 1916 aus dem Reichsauslande
eingeführten Rohſtoffe entſpricht. Die Veräußerung und
Lieferung von Baſtfaſerrohſtoffen und Werg
ſowie von den nach dem Jnkrafttreten der Bekannkmachung aus
dem Rrichsauslande eingeführten Abfälle iſt nur noch an die
Baſtfaſer-Einkaufs geſellſchaft m. b. H., Berlin
W. 56, Werderſcher Markt geſtattet. Andere Abfälle der be-
ſchlagnahmten Gegeriſtände dürfen in Mengen bis zu 5000 Kilo-
gramm allgemein verkauft werden. Größere Mengen jedoch
dürfen nur an die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoff
abfällen, Berlin W. 9, Bellevueſtraße 12a, oder an Perſonen
oder Firmen geliefert werden, welche einen ſchriftlichen Ausweis
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums zur Berechtigucig des Ankaufs der bezeichneten Ab
fälle erhalten haben. Die Veräußerung und Lieferung
der Baſtfaſer-Halberzeugniſſe iſt nur noch an
Selbſtvevarbeiber ſowie an die Leinengarn-Abrechnungsſtelle
Aktiengeſellſchaft, Berlin W. 56, Schinkelplatz 1/4, oder an Per-
ſonen, welche im Beſitz eines ſchriftlichen Ausweiſes der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung zur Berechtigung des Ankaufes ſind, zuläſſig.
Jm übrigen zeigen die einzelnen Anordnungen kleinere Ab-
weichungeer gegenüber den bisher in Geltung geweſenen Beſtim-
mungen. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den amt-
lichen Zeitungen bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und
den Polizeibehörden einzuſehen.

Weitere Freigabe von Strickgarnen

Am l15. Auguſt iſt eine kurze Nachtragsbekannt
machung zu der Bekanntmachung betreffend Veräußerungs-
Verarbeitungs- und Bewegungsverbot für Web, Trikot-
Wirk- und Strickgarcie vom 31. Dezember 1915 erſchienen.
Durch dieſen Nachtrag erhält S 4 der genannten Bekanntmachung
eine neue Faſſung. Die weſentliche Aenderung beſteht darin,
daß den Warenhäuſern weitere 30 Prozent und
ſonſtigen offenen Ladengeſchäften weitere
20 Prozent ihrer Vorräte an Strickgarnen nach dem Stand
vom 31. Dezember 1915 zum Kleinverkauf und zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebe freigegeben werden. Jedes Warenhaus und
jedes offene Ladengeſchäft iſt aber berechtigt, einſchließlich
der ſeit dem 31. Dezember 1915 bereits veräußerten Strickgarne
mindeſtens 25 Kilogramm aus eigenen Vorräken zu
verkaufen, auch wenn dieſe 25 Kilogramm mehr ausmachen, als
die angegebenen Prozentſätze. Die Bedingungeti, daß die zum
Verkauf freigegebenen Mengen tatſächlich zum Kleinverkauf oder
zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe feilgehalten werden und
der Verkaufspreis nicht höher bemeſſen werden darf, als der
zuletzt vor dem 31. Dezember 1915 erzielte Verkaufspreis, ſind
unverändert geblieben. eitere Freigaben von Strickgarnen bei
Warenhäuſern und ſonſtigen offenen Ladengeſchäften ſind für
einen ſpäteren noch zu beſtimmenden Zeitpunkt in Ausſicht ge
nommen. Einzelanträge auf Freigabe ſind zu unterlaſſen, weil
ſie nicht berückſichtigt werden können. Die Nachtragsbekannt-
machung betrifft lediglich Strickgarne, welche
unter Verwendung von Schafwolle, Kamel-
wolle, Mohair oder Kaſchmir, ohne oder mit
einem Zuſatz von Kunſtwolle, hergeſtellt ſind. Strick
garne aus baumwollenien Spinnſtoffen werden durch die Nach
tragsbekanntmachung nicht betroffen für dieſe gelten die An-
ordnungen der Bekanntmachung W. II. 1700/2. KRA. vom
1. April 1916. Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung iſt
bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizei
behörden einzuſehen. Er iſt in den amtlichen Zeitungen und
durch Anſchlag veröffenitlicht worden.

Das Eiſerne Kreuz
wurde dem Landſturmmann beim 4. Fägerbataillon,
Strietzel in Ammendorf, Schwiegerſohn de
Gottlieb Ebert, vom Kommandierenden
überreicht.

Oltio
s Salzſiedemeiſters
General perſönlich

Militäriſches. Befördert wurde der für die Dauer des
mobilen Verhältniſſes angeſtellte Veterinäroffizier zum Stab s
veterinär: Oberveterinär Schüffler (Erfurt) bei der Etap
penFuhrparkkolonne 4/XVII der Etappeninſpektion der 12. Ar-
mee. Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi-
len Verhältniſſes angeſtellt unter Beförderung zu Veteri
nären die Unterveterinäre: Huith (Erfurt) beim
Feldart.-Regt. Nr. 221 und Dr. Brehmer (Naumburg a. d. S.
beim Feldart.-Regt. Nr. 31.

Oeffentliche Verſammlungen für Frauen und junge
Mädchen finden von Dienstag, den 15., bis Freitag, den 18. Aug.,
abends 834 Uhr im Gemeinſchaftshauſe Margaretenſtr. 5 ſtatt,
ebenſo Mittwoch bis Freitag dieſer Woche nachmittags 434 Uhr
Bibelſtunden. Frl. E. Br acht aus Berlin wird über die gegenwärtige ernſte Zeit und re ne



S Sise Sarwvies in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne72 Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, vene 5m.
Eine vaterländiſche Veranſtaltung hatte am Montag viele

tkunſtbegeiſterte Bü und Bürgerinnen, aber auch viele Ver
wundete aus den hieſigen Lagaretten in die Sagalſchloß
brauerei geführt, wo die erſte Altiſtin am Sarahen eater
zu Sondershauſen Maria Kampf ihre herrliche in allen Ton
lagen klaugvolle, trefflich au ildete Stimme, die mühelos alle
Sag Schwierigkeiten überwand, in den Dienſt der guten
Sache t hatte. Sie bot Lieder von Max Bruch, Goltermann
und die kraftvolle Kaiſerhymne von Friedr. Wild. Jhre Be
gleitwung auf dem Klavier führte Fritz Dettmann aus Berlin

eſer ehe dem ein ghelg ſele grreke J ur
erfügung ge worden war, meiſterte ſeine Au m

dann noch Liſzt und Chopin t hatten, in vorbildlicher
Weiſe. Er dringt in das innerſte Weſen der Werke dieſer Großen
ein und gibt in klarſter Gliederung ihres Aufbaues ein voll
endetes Bild von der Schönheit und Kraft Liſgztſchen Schaffens
und von der Verſunkenheit Chopinſchen Geiſtes. Mitwirkender
an dieſem Abend war ferner unſer heimiſcher Celliſt
Schwendler, der mit erfreulichem Erfolge Bargiel, Mozart
und Popper und auch ein tonſchönes Stück von ſich ſpielte. Ein
Feldgvauer, Oberlehrer Franz Schäfer, kennzeichnete in einem
von Begeiſterung für die Sache getragenen Vortrage auf Grund
der Zeitereigniſſe die wahre Vaterlandsliebe. Die Hörer ſpen-
deten allen Gaben ſtürmiſcher Beifall.

Halleſche Tageschronik. Am Montag abend gegen 9 Uhr
verübten mehrere halbwüchſige Burſchen am Galgenberg und in
der Nähe des Schießhauſes „Zum Fuchs“ durch mit
Luftbüchſen allerlei Unfug; unter anderem verſuchten ſie auch,
auf einen vorbeifahrenden Eiſenbahnzug zu
ſchießen. Durch Zivilperſonen wurde dies noch rechtzeitig
verhindert. Auch gelang es, zweien der Burſchen die r 7
abzunehmen. Ermittelungen ſind im Gange. Eine 18 Ja
alte Arbeiterin, die die Abſicht hatte, ſich in der Saale zu er
tränken, wurde noch rechtzeitig in der Burgſtraße aufgegriffen
und in Schutzhaft genommen.

Unfall in Seeben. Als am Montag abend der Hüter bom
Waſſerwerk, der nur ein Bein hat, den Motor anſtellen wollte,
wurde er durch Gas betäubt und fiel in den Schacht. Seine
Frau und ein 11--12jähriger Sohn, die ihm zu Hilfe kommen
wolkten, fielen auch hinab 6--8 Gefangene, die ſofort vom
Gute geholt wurden, pumpten Sauerſtoff in den Schacht und nach
15——20 Minuten konnten alle drei gerettet werden. Vater und
Mutter haben anſcheinend keine Verletzungen erlitten, nur der
Knabe, welcher ſich am Ohr und Hinterkopf aufgeſchlagen hat,
ſcheint noch innere Verletzungen erlitten zu haben.

Aus den Vereinen
Der Kriegergräbnisverein beteiligt ſich am kommenden

Sonntag an der Gedächtnisfeier, verbunden mit Kranz-
niederlegung an den Gräbern verſtorbener Krieger auf dem

iedhof. Näheres wird durch Anzeige des Verbands
vorſtandes bekannt ge

Der Kaufmänniſche Verband für weibliche Angeſtellte
E. V. veranſtaltete am 13. d. Mts. in Reideburg in „Heinerts
Gafſthof“ ein vaterländiſches Gartenfeſt unter Mitwirkung der
Görlachſchen Muſikkapelle zum Beſten der Kriegsunterſtützungs
kaſſe. Der Unterſtützungskaſſe konnte wieder ein anſehnlicher
Betrag zugeführt werden.

Vereins-Knzeiger
Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt in

Halle a. d. S. Sitzung am 19. Auguſt 336 Uhr im Reichshof.
rdnung: Ueber Getreide aus dem alten Aegypten

(Prof. Aug. Schulz); über Cuscuta lupuliformis (Herr Faber);
Klbeinere Mitteilungen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Mittwoch der letzte Tag für die Anmeldung der vorjährigen
Stammkarten-Jnhaber. Um Jrrtümern und Unannehmlichkeiten
vorzubeugen, erſucht die Leitung des Stadttheaters nochmals,
dieſen Termin einzuhalten, damit die einlaufenden Neubeſtell-
nungen wer erledigt werden können.

Zur Anmeldung von Neubeſtellungen für Stamm und
Dauerkarten, bleibt die Tageskaſſe täglich von 10 bis 1 und
1 bis 6 Uhr geöffnret.

Die Leitung des Stadttheaters hat das Schauſpiel „Vaſan-
taſenga“ in der Begrbeitung von Lio'n Feuchtwanger
zur Aufführung erworben.

Thaliatheater. Man ſchreibt uns: Dienstag 189 Uhr
abends verabſchiedet ſich das Küniſtlerperſonal dieſes halbmonat-
lichen Programms. Von Mittwoch ab beginnt ein neuer phäno-
menaler Spielplan, mit für Halle vollſtändig neuen erſtklaſſigen
Spezialitäten. Näheres die Anzeigen und Plakate. Beginn des
Konzertes des Rohland-Orcheſters 8 Uhr, der Varietévorſtellung
149 Uhr. Kleine Eintrittspreiſe 85, 55, 35 Pfg. Alle Vorzugs-
karten haben Gültigkeit.

Bad Wittekind. Mit?woch abend 8 Uhr findet ein Sin
fonie- Konzert vom Halleſchen Stadttheater- Orcheſter unter
Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren ſtatt. Die beſonders ge
wählte Vortragsfolge enthält folgende Werke: Ouverture „Jm
Frühling“ von Karl Goldmark, Sinfonie Nr. 1 in C-moll von
Niels W. Gade, Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“ von
Felix MendelsſohnBartholdy, 1. u. 2. Satz aus dem ViolinKonzer:
in E-moll von Felix Mendelsſohn-Bartholdhy (Soliſt: Herr Kon
zertmeiſter Ewald Ohl), Poſaunen-Quartette: Weihe des Ge
ſanges von W. A. Mozart und „Untreue“ von Friedrich Silcher
(vorgetragen von den Herren Kurt Hendel, Hermann Kröger,
Wolfgang Runge, Max Schröder). Vorſpiel zum 5. Aufzug der
Oper „König Manfred“ von Karl Reineche, Elegiſche Melodie von
Edvard Grieg „Die Moldau“, ſinfoniſche Dichtung von Friedrich
Smetana. Der Eintrittspreis beträgt 35 Pfg. für die Perſon,
Dauerkarten haben Giltigkeit. (Siehe Anzeige).

Börſen- und Handelsteil
Zucker-Bilanzen. Die Aktien- Zuckerfabrik

Nunzel-Holtenſen hat das abgelaufene Geſchäftsjahr
mit einem Gewinn von 6506 abgeſchloſſen (12 300 A. i. V.).
Bei der Aktien- Zuckerfabrik Twülpſtedt betrug der
Gewinn des abgelaufenen Geſchäftsjahres 80 400 A. Die
Zuckerfabrik Harſum weiſt einen Reingewinn von 445
aus (510). Die Jnventurbvorräte ſind auf 82 200 W (245 800)
zurückgegangen, Debitoren auf 151 300 (89 900) geſtiegen,
während Kreditoren nur noch 14 500 (110 900) zu fordern
hatten. Die Zuckerfabrik Münſterberg A.G. hat mit
einem Verluſt von 28 300 abgeſchloſſen nach Heranziehung der
Spezial-Reſerve von 25 800 und des Reſervefonds von 31 200
Mark (6 Prozent Dividende). Die Zuckerfabrik Neuteich
hat einen Gewinn von 35 500 (46 900) ergzielt. Fabrikate er-
ſcheinen in der Bilanz mit 2898 C (578 200); es ſind aber auch
Debitoren auf 105 100 (391 000) zurückgegangen. Dafür iſt
die Bankſchuld (464 700) verſchwunden und ein Bankguthaben
von 267 200 entſtanden; ferner ſind Effekten auf 120 300
(22 900) geſtiegen und Kreditoren auf 217 100 (422 200) zurück-
gegangen.s Die Schwartauer Honigwerke und Zucker-Raffinerie
Akt.Geſ. in Bad Schwartau ſchlägt für 1915 auf das im Lauſe
dieſes Jahres um 1 Million Gratisaktien auf 2 Millionen er
höhte ienkapital eine Dividende von 82 Prozent vor. Für
das ſechs Monate umfaſſende Greſchä r 1914/16 gelangt eineS 16 Prozent gur

Was deutſche Bauern leiſten
Was die wenigen Tauſende deutſcher Koloniſten

in Bosnien dem öſterreichiſchen Staate im Kriege wert ge
weſen ſind, geht aus dem von Pfarrer Oehler in Banjg Luka
verfaßten Jahresbericht 1915 der deutſchen Kolonien und evan
geliſchen Gemeinden in Bosnien hervor. Da heißt es: „Die
Geſpanne mit ſchweren Pferden, die in Bosnien bei der Mobi-
liſierung aufgekauft wurden, ſtammen aus den Kolonien oder
aus deren Zucht. Sie hatten außerdem den Vorzug tüchtiger
teurer Beſ n Zu Kondukteuren der Wagenkolonnen wur
den ſchon wegen hrer ren mit Vorliebe Koloniſten
genommen. e zurückbleibenden nner wurden ſofort zur
Verſtärkung der Gendarmerie hera gen und leiſteten als
Schutzkorps wertvolle Dienſte. Die dann noch verfügbaren
Männer organiſierten wir als Bürgerwehr. Als dann die
Lebensmittelrequiſition begann und die Approviſionierung der
Städte 3 machte, waren es wieder die Kolonien, die her-
halten Jul. en herhalten konnten. Wer baute z. B. im Kreiſe
Banja Luka Weizen und Kartoffeln in nennenswerten Mengenaußer den Koloniſten und wer es von er gelernt hatte? Das

leiche gilt von der Aufzucht von Maſtſchweinen. Für die Rot
reuzſpitäler wurden die Milchkühe bei Deutſchen zuſammen

gekauft. Die Käſereien der Trappiſten, unſerer Genoſſenſchaf
ten und andere Erzeuger konnten nicht ſchnell gen die Be
ſtellungen des Militärs u Dazu kam die Verſorgung der
Zivilbebölkerung. Die Milch für unſere Spitäler und Bürger
mußte zum größten Teil aus der Kolonie Rudolfsthal 20 Kilo-
meter mit Wagen hergeführt werden. Ans Militärärar lieferten
vier deutſche Kolonien nicht weniger als 60 Wagen Preßſtroh.
Das fehlende Saatgut für die zwangsweiſe Beſtellung der Bos-
niakenfelder wurde größtenteils in den Kolonien requiriert, be-
ſonders Hafer, Weizen, Kleeſamen und Kartoffeln. Von den
allein im Bezirk Gradiska tätigen und von der Regierung gebildeten 56 ſihaulberwagungekorimiſſionen hatten 43 einen

deutſchen Koloniſten als Vorſitzenden! Jn Rudolfsthal war 1915
mehr Bodenfläche an ut worden als in Friedenszeiten.

Als zahlreiche Flüchtlinge von der Oſtgrenze und ſpäker
Evakuierte aus Serajewo unterzubringen waren, und in den
Städten weder genügend Platz noch Verpflegungsmöglichkeit ſich
a mußten wieder deutſche Kolonien eine Zufluchtsſtätte

ieten.
Ueberraſchend ſtark war die n der deutſchen Kolo

niſten an der Zeichnung der drei Kriegsanleihen. Während der
Verband der ſerbiſchen Genoſſenſchaften Konkurs machte, ſetzte
der kaum drei Jahre alte Verband deutſcher bäuerlicher Kredit
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften mit kräftiger Werbearbeit ein
und brachte nahezu Million in barem Geld an Zeichnungen
ſeitens der Koloniſten, insbeſondere der wirtſchaftlich beſt-
ſtehenden Windhorſt und Rudolfsthal auf, und zwar nahm die
Beteiligung bei jeder neuen Anleihe zu im Verhältnis von 1:2:3.
So haben insgeſamt unſere deutſchen Kolonien bisher über
300 000 Kronen aufgebracht, und bei einer weiteren Anleihe wer
den ſie wieder zeichnen.“

Wer von unſeren da unten in Bosnien, Serbien
und Ungarn oder in Polen und Galizien geweſen iſt, der wun
dert ſich nicht, wenn er lieſt, daß die deutſchen Bauern ſo viel
und die Serben, Polen, Ruthenen und Magharen ſo wenig
leiſten. Er weiß darum aber auch, daß wir dieſe vereinzelten
deutſchen Gemeinden unterſtützen müſſen, damit ſie auch ferner
für deutſche Arbeit und Ehre auf Vorpoſten ſtehen können.

Vermiſchtes
Tannenberg-Gedächtnishalle auf der Neidenburg

Jn der Oſtmark, auf der Neidenburg, ſoll eine Tannen-
berg-Gedächtnishalle erſtehen. Aus dieſem Anlaß wen-
det ſich ein zu dieſem Zwecke gegründeter Verein, an deſſen Spitze
Exzellenz v. Batocki und Fürſt Dohna-Schlobitten ſte-
a mit einem Aufruf an das deutſche Volk, in dem es u. a.

ißt:
Nach dem Friedensſchluſſe werden ungezählte Scharen aus

allen deutſchen Gauen gen Oſten wallfahren, um das Schlacht
feld von Tannenberg zu durchſtreifen und an den Stätten der
Entſcheidung und bei den Heldengräbern weihevolle Stunden zu
pflegen. Für dieſe Wallfahrten gilt es, einen Mittelpunkt zu
ſchaffen, von dem aus alle Wege führen, in die Weite des
Schlachtfeldes, in dem ſie zuſammenlaufen zu einer vaterlän-
diſchen Erinnerungsſtätte von höchſter Weihe. Wie ſich an den
Namen Tannenberg ein halbes Jehrtauſend reichſter Na
tionalgeſchichte knüpft, ſo muß hier auch ein Nationaldenkmal
entſtehen. Dazu bedarf es keiner Neuſchöpfung. Der deutſche
Orden hat uns ſelbſt im Bereich des Kampfgefildes einen ſtol
zen Bau hinterlaſſen, der auf Bergeshöhe weit in die Lande
ragt: die Neidenburg. Vor fünf Jahrhunderten ſah ſie
die wilden Scharen des Polenkönigs Wladislav Jagiello und
des Litauerfürſten Witowd von ihren Mauern, zur Zeit des
Großen Kurfürſten wehrte ſie den Einfall der Tataren ab, vor
zwei Jahren blickte ſie wieder herab auf ein Völkerringen und
und bot mit ihren eiſenfeſten Mauern den ruſſiſchen Granaten
trotz. Machen wir aus ihr ein Nationaldenkmal des ganzen
deutſchen Volkes für Tannenberg! Wenn wir an dem ſturm-
erprobten, edlen Bauwerk des deutſcheen Ordens die Schäden
heilen, die die Zeit an ihm verurſacht hat, dann bieten ſeine
ehrwürdigen Remter und Gemächer, ſeine weiten Höfe und
Zwinger Raum, um Erinnerungen an den einzigartigen Kampf
aufzunehmen und den Helden dieſer Großtat ein bleibendes
Gedächtnis zu ſchaffen.

Beitrittserklärungen nehmen die Vorſtandsmitalieder des
Vereins Tannenberg-Gedächtnishalle. auf der Neidenburg ent
gegen: Bankhaus v. d. Hehdt u. Co., Berlin W. 8, Mauerſtraße 53,
Profeſſor Bodo Ebhardt, Berlin-Grunewald, Jagowſtraße 28,
v. Berg, Oberpräſident von Oſtpreußen, Königsberg, fürſtlich
Dohnaſcher Archivar Dr. Chr. Krollmann, Königsberg, Beek-
ſtraße 5. Der Mindeſtbeitrag für das Jahr beträgt 10 Mark,
für lebenslängliche Mitgliedſchaft die einmalige Summe von
100 Mark und für Stifter der einmalige Betrag von 1000 Mark.

Drei Perſonen an Pilzvergiftung geſtorben
Der am Lichtenfelder Kadettenhaus angeſtellte Wärter

Rahn iſt mit ſeiner Frau und einer im Hauſe zu Beſuch woh-
nenden Nichte nach dem Genuß von Pilzen geſtorben. Die
Tochter, die in einem Kaufhaus angeſtellt iſt, entging dem tra
giſcheen Schickſal ihrer Angehörigen dadurch, daß ſie nicht an der
Mahlzeit teilnahm. Die Pilze hatte ein Freund der Fa-
milie von einem Ausflug mitgebracht.

Mordtat in Köln
Köln, 14. Aug. Heute morgen wurde der Direktor Wal er

von der Deutzer Gummifädenfabrik zu Köhn-Deutz in ſeinem
Bett er mordet aufgefunden. Seine Geließte, eine Frau Men
zel, lag in einer Blutlache ebenfalls tot vor ſeiner ſtätte.
Man daß die Frau Menzel die Mordtckt vollführt und da
rauf Selbſtmord verübt hat.

Der Luftkampf im Zukunftskrieg
Ueber den Luftkampf im Zukunftskrieg veröffentlicht

Generalleutnant z. D. v. Reiche nau einen Aufſatz in der
Deutſchen Revue“. Daß kundige Fachmänner den Luftkrieg,

wie er heute geführt wird, nur als ein verhältnismäßig unbe
deutendes Vorſpiel für die künftige Gntwicklung anſehen, zeigen
beſonders deutlich die folgenden Sätze, die wir dem Aufſatz ent
nehmen

„Die Arbeit der kommenden Fri j wird

ſtolze Recht verleihen, den Zukunftskriegen ihren Stempel auf
zudrücken und mit vernichtendem Ungetüm über

re n.zu g man es i erſchärfunwegen, die es in die Kriegsführung hineinträgt, fal
könnte. Jm Gegenteil wird man es gerade dieſer Eigenſchaften
wegen in ſeinen Leiſtungen zu ſteigern ſuchen. Darin drückt ſichdas Geſetz der logiſchen Konfequen und des Zwanges aus, ſtets

zu den denkbar De merken Waffen zu greifen. Gleichzeitig
mit der der Sicherheit, der Haltbarkeit, der T und
Kampfkraft und des Aktionsradius der d e e darf man
annehmen, daß ihre Zahl ſich um viele Tauſende erhöht. So
werden mit der Schaf von Luftflotten Heere über denBodenarmeen enlſtehen, die ein ernſtes Wort in der Ge
ſtaltung künftiger Kriege mitzuſprechen haben. Die Luftflotten
wachſen an Kraft und Größe dem Augenblick entgegen, in dem
ſie in einem nächſten Kriege gleichzeitig mit dem Befehl zur
Mobilmachung in des Feindes Gebiet einzubrechen ginnen.
Erbitterte Kämpfe werden an der Grenze zwiſchen den beider-ſeitigen Luftflotten entbrennen, und U rſaue auf induſtrielle

Zentren, auf Verkehrseinrichtungen, Magazine und Feſtungen
werden folgen und jähen Schrecken unter die davon betroffenen
Arbeiter und Anwohner tragen. Tros ſo manchen bereits aus-
geführten Luftangriffes wird man ſich doch kaum eine zutreffende
Vorſtellung von dem Geſamteindruck der Unternehmungen großer
Luftflotten über ganze Länderſtrecken zu machen vermögen. Tag
und Nacht werden die s nicht ruhen, bis die Ge
fechtszwecke erreicht und die Angriffsobjekte zerſtört, verbrannt
oder zerſtreut ſind. Solches Geſchick kann durch die überlegene
Stärke der Abwehrmittel verhütet werden. Vom Kriegsbeginn
an bis zum Kriegsende werden die Luftflotten die Operationen
der Streitkräfte zu Land und Waſſer begleiten, um ihnen oft
die Richtung zu geben und Halt zu gebieten.

So ausſichtlos es iſt, die der Zukunftskriege
wahrheitsgetreu zu ſchildern, ſo ſicher darf man doch anderer-
ſeits annehmen, daß die Luftkämpfe kommen werden mit all

Ueberraſchungen und allem ihrem Weſen innewohnenden
auen.“

Letzte Telegramme
Schwerer Unglücksfall

Eisleben, 15. Aug. Ein ſchwerer Unglücksfal!
ereignete ſich geſtern mittag auf der gewerkſchaftlichen
Sckieferhalde. Einige mit Schiefer beladene Wagen ſetzten
ſich vorzeitig in Eang und erfaßten zwei mit dem Aus-
kläuben des Schiefers beſchäftigte Mädchen, die ſo
ſchwere Verletzungen erlitten, daß die eine in der ver-
gangenen Nacht geſtorben iſt, während an dem Auf-
kommen der anderen gezweifelt wird.

Jn Brand geſteckter ſchwediſcher Dampfer
London, 14. Aug. (Reuter.) Der ſchwediſche Dampfer

„Pepeta“ wurde in der Nordſee von einem deut
ſchen Unterſeeboot in Brand geſteckt. Die Beſatzung
wurde in Sunderland gelandet.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 15. Auguſt. Amtlicher Bericht vom 14. Auguſt nach

mittags: Nördlich der Somme ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer in
der Gegend von Maurepas. An den übrigen Teilen der ren
verlief die Nacht ruhig. Südlich der Somme breiteten die Fran-
zoſen ihre Stellungen ſüdweſtlich von Gſtrées merklich aus, indem
ſie mehrere Grabenſtücke links der Eiſenbahn Fah-Deniécourt
nahmen, wobei ſie Gefangene machten. Zwiſchen Oiſe und Aisne
lebhafter Artilleriekampf, ebenſo im Abſchnitt von Moulin-ſous
Touvent. Auf dem linken Ufer der Maas einige Kämpfe mit
Handgranaten an den Zugängen zur Schanze Avocourt. Ein
deutſcher Angriffsverſuch gegen franzöſiſche Gräben öſtlich der
Höhe 304 wurde im Maſchinengewehrfeuer angehalten. Auf dem
rechten Ufer der Maas ſchlugen die Franzoſen zwei deutſche
Angriffe mühelos mit Handgraten ab, den einen im Dorfe
Fleury, den andeven ſüdweſtlich davon. An der übrigen Front
zeitweilige Beſchießung.

Amtlicher Bericht vom 14. Auguſt abends: Schlechtes Wetter
behinderte die Unternehmungen auf dem größten Teile der Front:
Ziemlich lebhafte Arilleriekämpfe in verſchiedenen Abſchnitten
ſüdlich der Somme, ſowie auf dem rechten Ufer der Maas
Sonſt überall Geſchützfeuer mit Unterbrechungen.

Luftkrieg: Geſtern Abend warfen feindliche Flieger Bom-
ben, darunter mehrere Brandbomben auf die Stadt Reims,
während deutſche Batterien aus verſchiedenen Vierteln der Stadt
ſchoſſen. Das Bürgerſpital nahe der Baſilika St. Remy und eine
Apotheke wurden zerſtört und ſechs Zivilperſonen getötet.

Belgiſcher Bericht: Eine belgiſche Patrouille hob in
folge eines in der Nacht gegen Driegrachten ausgeführten Hand-
ſtreichs einen feindlichen Horchpoſten auf. Am Morgen brachen in
der Gegend von Dixmuiden, ſowie bei Boeſinghe heftige Bomben
werferkämpfe aus. Die Artillerie war in dieſem Abſchnitt gleich
falls ſehr tätig.

un Der engliſche Heeresbericht
ondon, 14. Auguſt. Amtlicher Bericht. Weſtlich von Pozièresfaßte der Feind vorübergehend in einem Teil der gefterr er

oberten Gräben Fuß. Wir führten ſüdlich von Ypern einen er-
folgreichen Ueberfall durch.
England hat 99 holländiſche Fiſcherfahrzeuge aufgebracht

Amſterdam, 15. Aug. Bis jetzt wurden von engliſchen
Kriegsfahrzeugen 99 holländiſche Fiſchierfahr-
zeuge aufgebracht.

Kein Verkauf der Jnſel Curacao an Amerika
Haag, 15. Aug. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ tritt dem

Gerücht von einem möglichen Verkauf der Jnſel
Curacagao an die Vereinigten Staaten entgegen.
Das Blatt ſchreibt: Der niederländiſche Geſandte in
Waſhington hat die Richtigkeit dieſer Nachricht in Abrede
geſtellt. Man erwartet, daß die Jnſel infolge der Er-
öffnung des Panamakanals eine Zukunft hat und

trägt dieſem Umſtande durch Errichtung größerer Anlagen
Rechnung. Die Anlagen würden aber ſicher nicht erbaut
werden, wenn nur die Möglichkeit eines Verkaufs beſtünde.

Grewe als proviſoriſcher Unterrichtsminiſter
Haag, 15. Aug. Der „Daily Telegraph“ meldet, daß

Grewe e I Unterrichtsminiſterei. oll ein Mitglied des Unterhauſesan ſeine Stelle treten. han
Kirchliche Nachrichten.

Zu St. Bartholomäns (Halle Giebichenſiein): Mit ds8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Lic. Dr. ſehr e
8 Uhr Bibelbeſprechſtunde im VereinsziHeuwig. ß ereinszimmer Peſtalozziſtr. 4; Sup
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Verordnungen
über den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen

und Hornſchläuchen.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen und

Hornſchläuchen.

Vom 13. April 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes

er die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Naßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl.
S. 327) folgende Verordnung erlaſſen:

S 1.
Knochen, Rinderfüße und Hornſchläuche (Peddige)

dürfen nicht verbrannt, vergraben oder auf andere Weiſe
vernichtet, noch unverarbeitet zu Düngezwecken verwendet
werden; ſie ſind vielmehr getrennt von anderen Abfällen
aufzubewahren. Soweit ſie der Verarbeitung nicht ſchon in
anderer Weiſe, insbeſondere durch Abgabe an Händler oder
Sammler, zugeführt werden, ſind ſie an die von der zu
ſtändigen Behörde bezeichnete Stelle zu den von ihr feſtge
ſetzten Bedingungen abzuliefern.

Für Knochen, Rinderfüße und Hornſchläuche, die in
gaushaltungn abfallen, gelten vorſtehende Beſtimmungen
nur, wenn die zuſtändige Behörde es anordnet. Die An
ordnung hat zu erfolgen, wenn eine regelmäßige Abholung
der Abfälle ſtattfindet. 8

2.
Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die Verteilung von

Knochen, Rinderfüßen und Hornſchläuchen, auch ſoweit ſie
aus dem Ausland oder den beſetzten Gebieten eingeführt
werden, auf die Verarbeiter zu regeln.

8 3.
Oele und Fette jeder Art, die aus Knochen, Rinderfüßen

and Hornſchläuchen gewonnen werden, ſind nach näheren
Beſtimmungen des Reichskanzlers dem Kriegsausſchuſſe
für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, G. m. b. H. in
Berlin, anzubieten und auf Verlangen abzuliefern. Jn
gleicher Weiſe ſind die aus den genannten Rohſtoffen her-
geſtellten Futtermittel dem Kriegsausſchuſſe für Erſatz
futter, G. m. b. H. in Berlin, anzubieten und auf Ver
langen abzuliefern.

Kommt eine Vereinbarung über den Preis nicht zu
ſtande, ſo wird er durch die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig feſtgeſetzt. Der Reichskanzler kann Höchſtüber-
nahmepreiſe feſtſetzen.

8 4.
Der Reichskanzler kann Höchſtpreiſe für Knochen,

Rinderfüße und Hornſchläuche und die daraus gewonnenen
Oele, Fette und Futtermittel feſtſetzen.

Die auf Grund vorſtehender Ermächtigung feſtgeſetzten
Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, betreffend
Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Be
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl.
S. 516) in Verbindung mit der Bekanntmachung vom
21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25), vom 23. Sep
tember 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) und vom 22. März
1916 (ReichsGeſetzbl. S. 183).

S 5.
Der Reichskanzler erläßt die Ausführungsbeſtim-

atungen. Welche Behörden als zuſtändige Behörden im
Sinne des S 1 und welche als höhere Verwaltungsbehörden
im Sinne des S 3 Abſ. 2 anzuſehen ſind, beſtimmt die Lan
deszentralbehörde.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor

ſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
S 6.

Der Reichskanzler kann die Vorſchriften der S 3, 4 auf
die beim Betriebe von Gaſtwirtſchaften, Metzgereien, Kon
ſervenfabriken, Abdeckereien, Darmſchleimereien und ähn-
lichen Betrieben und im Extraktionsverfahren anfallenden
Fette und Futtermittel ausdehnen. Die Vorſchriften der
Verordnung über den Verkehr mit Leimleder vom
24. Februar 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 113) und der Ver
ordnung über Rohfette vom 16. März 1916 (Reichs-Geſetzbl.
S. 165) bleiben unberührt.

s 7.
Wer den Vorſchriften der 88 1, 3 oder den auf Grund

der S 2, 3, 6, erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.

S 8.
Dieſe Verordnung tritt am 25. April 1916 in Kraft.
Der Reichsbanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außer-

krafttretens.

Berlin, den 13. April 1916.

Bekanntmachung,
betreffend Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung
über den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen und Horn

ſchläuchen vom 13. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 276).

Vom 2. Mai 1916.
Auf Grund der Fs 2, 3, 5 der Bekanntmachung über

den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen und Hornſchläuchen
en ne 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 276) wird folgen
des mmt:

8 1.
Wer Knochen, Rinderfüße oder Hornſchläuche (Peddige)

in Mengen, die je zuſammen 5000 oder mehr Kilogramm
betragen, in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, dieſe getrennt
nach Eigentümern und Arten in handelsüblicher Bezeich
nung unter Angabe der Menge, des Eigentümers und
Lagerungsortes dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und
tieriſche Oele und Fette, G. m. b. H. (Knochenſtelle) in Ber
lin bis ſpäteſtens 15. Mai 1916 anzuzeigen.

Wer vöchentlich alle Zufuhren einer Woche zu
ſammengerechnet 5000 oder mehr Kilogramm der
einzelnen oben genannten Stoffe in Gewahrſam nimmt,
hat am Sonnabend jeder Woche eine den Beſtimmungen
des Abſ. 1 entſprechende Anzeige an den Kriegsausſchuß
(Knochenſtelle) zu erſtatten.

t s t 12.Halle a. 9., T. T r
8 2

Die weitere Verfügung über die nach S 1 angemelde-
ten Knochen, Rinderfüße und Hornſchläuche, ſowie die Ver
arbeitung von Knochen, Rinderfüßen und Hornſchläuchen
überhaupt iſt nur mit Zuſtimmung des Kriegsausſchuſſes
für, pflanzliche und tieriſche Oele und Fette (Knochenſtelle)
geſtattet. Der Kriegsausſchui (Knochenſtelle) hat ſich auf
Anfrage wegen der Verfügung über die genannten Stoffe
binnen einer Woche nach Empfang zu erklären. Auf ſein
Verlangen ſind die Stoffe den von ihm bezeichneten Be
trieben zur Verarbeitung zuzuleiten. Kommt eine Ver-
einbarung über den Preis nicht zuſtande, ſo ſetzt der Kriegs-
ausſchuß (Knochonſtelle) dieſen endgültig feſt.

Der Kriegsausſchuß (Knochenſtelle) hat nach näherer
Weiſung des Reichskanzlexs zu veranlaſſen, daß von dem
Geſamtgefälle an Knochen ein angemeſſener Teil den Bein-
warenfabriken und ähnlichen Betrieben zugeführt wird.
70 vom Hundert der Reſtbeſtände hat er zur Verarbeitung
Betrieben zuzuweiſen, die der Kriegsausſchuß für Erſatz
futter G. m. b. H. in Berlin beſtimmt. Nach erfolgter
Extraktion ſind ſämtliche Knochen, Rinderfüße und Horn
ſchläuche, ſoweit ſie nicht nach vorſtehender Beſtimmung den
Beinwarenfabriken zuzuweiſen ſind, dem Kriegsausſchuß für
Erſatzfutter zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer hat nach
näherer. Weiſung des Reichskanzlers zu veranlaſſen, daß
angemeſſene Mengen zur Herſtellung von Gelatine und
Leim verwandt werden.

Wer aus Knochen, Rinderfüßen oder Hornſchläuchen
gewonnene Oele oder Fette im Gewahrſam hat, iſt ver-
pflichtet, dieſe getrennt nach Eigentümern und Arten in
handelsüblicher Bezeichnung unter Angabe der Menge, des
Eigentümers und des Lagerungsortes und unter Beifügung
von größeren verſiegelten Proben und Analyſenzertifikaten
dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette in Berlin bis ſpäteſtens 15. Mai 1916 anzuzeigen.

Knochen verarbeitende Betriebe, in denen aus Knochen,
Rinderfüßen oder Hornſchläuchen Oele oder Fette ge
wonnen werden, haben dieſe waggonweiſe (ca. 10 000 kg
brutto) jedesmal dann dem Kriegsausſchuß unter Ein
ſendung von größeren verſiegelten Proben und Analyſen-
zertifikaten anzubieten, wenn dieſe Menge in der Fabri-
kation angefallen iſt. Jn der Fabrikation anfallendes
Knochenſpeiſefett, Klauen- und Knochenöl muß bereits bei
Mengen von 100 kg netto angeboten werden.

Der Kriegsausſchuß hat ſich unverzüglich nach Empfang
des Angebots (Abſ. 1 und 2) zu erklären, ob er die Ware
übernehmen will. Geht binnen 10 Tagen nach Abſendung
des Angebots eine Erklärung nicht ein, oder erklärt der
Kriegsausſchuß, daß er die Ware nicht übernehmen will, ſo
erliſcht die Lieferungspflicht. Erklärt der Kriegsausſchuß,
die angebotene Ware übernehmen zu wollen, ſo iſt ſie auf
ſein Verlangen an die von ihm aufgegebene Adreſſe zu ver-

laden. s 4
Wer aus Knochen, Rinderfüßen oder Hornſchläuchen

hergeſtellte Futtermittel im Eewahrſam hat, iſt verpflichtet,
dieſe getrennt nach Eigentümern und Arten unter Angabe
der Menge, Herſtellungsart, des Gehalts an Rohprotein uſw.,
verdaulichem Protein und Phosphorſäure dem Kriegsaus-
ſchuß für Erſatzfutter, G. m. b. H. in Berlin, bis ſpäteſtens
15. Mai 1916 anzuzeigen. Größere verſiegelte Proben und
Analyſenzertifikate ſind beizufügen.

Knochen verarbeitende Betriebe in denen aus Knochen,
Rinderfüßen oder Hornſchläuchen Futtermitteg gewonnen
werden, haben am Sonnabend jeder Woche die vorhandenen
Futtermittel in einer den Beſtimmungen des Abſ. 1 ent-
ſprechenden Anzeige dem Kriegsausſchuß für Erſatzfutter
anzubieten. Einſendung von Proben und Analyſenzertifikat
iſt nur bei dem erſten Angebot einer jeden Art von Futter-
mitteln erforderlich.

Der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter hat ſich unverzüg-
lich nach Empfang des Angebots (Abſ. 1 und 2) zu erklären,
ob er die Futtermittel übernehmen will. Geht binnen
14 Tagen nach Abſendung des Angebots eine Erklärung
nicht ein oder erklärt der Kriegsausſchuß, daß er die Fut-
termitte lnicht übernehmen will, ſo erliſcht die Lieferungs
pflicht. Erklärt der Kriegsausſchuß, die Futtermittel über-
nehmen zu wollen, ſo ſind ſie auf ſein Verlangen an die von
ihm aufgegebene Adreſſe zu verladen.

8 5.
Knochen verarbeitende Betriebe ſind verpflichtet, auf

Anfrage des Kriegsausſchuſſes für Erſatzfutter, G. m. b. H.
in Berlin, dieſem binnen 10 Tagen nach Empfang der An-
frage Anzeige darüber zu erſtatten, welche Mengen von
Knochen, Rinderfüßen oder Hornſchläuchen ſie in der Zeit
vom 1. Oktober 1911 bis zum 30. September 1914 ver-
arbeitet und welche Mengen Fertigprodukte (Fette, Leim,
Futter- und Düngemittel) ſie daraus gewonnen haben.
Rohſtoffe und Fertigprodukte ſind getrennt nach Arten in
handelsüblicher Bezeichnung anzugeben.

8 6.
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage der Ver-

kündung in Kraft.
Berlin, den 2. Mai 1916.

Der Reichskanzler.
Jm Auftrage: Freiherr von Stein.

Bekanntmachung
einer Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen zur Ver
ordnung über den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen und
Hornſchläuchen vom 2. Mai 1916 (Zentralblatt für das

Deutſche Reich S. 103).

Vom 25. Mai 1916.
Auf Grund der S 2, 3, 5 der Verordnung über den

Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen und Hornſchläuchen
vom 13. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 276) werden die
Ausführungsbechimmungen vom 2. Mai 1916 (Zentralblatt
für das Deutſche Reich S. 1039) wie folgt ergänzt:

1. 8 3 erhält als Zuſatz folgenden dritten Abſatz:
Fleiſch und Wurſtkonſervenfabriken, Schinken

ſalzereien, Wurſtfabriken und Kopfausſchlächtereien
haben die in ihren Betrieben fallenden friſchen

Knochenſtelle)
Abſ. 1 anzuzeigen,
beſondere

unmittelbar zuzuleiten.
ausſchuſſes

Satz 4.

Darmſchleimerein
Spülwaſſer durch

gewonennen Fette dem

aller in ihrem Betrieb

kündung in Kraft.

Knochen und Rinderfüße täglich dem Kriegsausſchuß
entſprechend den Beſtimmungen des

ſofern nicht im Einzelfall eine
Vereinbarung mit dem Kriegsausſchuß

(Knochenſtelle) über fortlaufende Zuleitung des
Gefälles an beſtimmte Betriebe getroffen iſt.

2. Hinter S 2 wird folgender S 2 a eingefügt:
2 a.

Wer gewerbsmäßig Rinder, Schafe und Schweine
ſchlachtet, iſt verpflichtet, auf Verlangen des Kriegs
ausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette (Knochenſtelle) die anfallenden friſchen Kuvchen
und Rinderfüße den von dieſem bezeichneten Stellen

Das Verlangen des Kriegs-
iſt auf deſſen Erſuchen durch die Ge-

meinde öffentlich bekannt zu machen.
Die Preisbeſtimmung erfolgt nach S 2 Abſ. 1

3. Hinter 8 3 wird folgender' S 3 a eingefügt:
S 3 a.

Gaſtwirtſchaften, Metzgereien, Konſervenfabriken,
und Schlachthöfe, bei denen aus

Fettabſcheid
Weiſe Fette gewonnen werden, Betriebe, bei denen
Fette im Extraktionsverfahren (mit Waſſer, Dampf
oder anderen Löſungsmitteln) anfallen, haben die ſo

oder auf andere

Kriegsausſchuß für Oele und
Fette jedesmal dann anzubieten, wenn 100 kg ange-
fallen ſind, ſofern nicht im Einzelfall eine beſondere
Vereinbarung mit dem Kriegsausſchuß über fort
laufende Lieferung der
gleiche Verpflichtung trifft die Abdeckereien bezüglich

Fette getroffen iſt. Die

anfallenden Fette.
Die Beſtimmungen des S 3 Abſ. 3 finden ent

ſprechende Anwendung.
Die Beſtimmungen treten mit dem Tage der Ver

Berlin, den 25. Mai 1916.
Der Neichskanzler.

Jm Auftrage: Freiherr von Stein.

Vorſtehende Bekanntmachungen werden hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Wettin, den 11. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Gründler.

Leb ensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.
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Rudolf Moase, Halle a. S.

Zur gemeinsamen Arbeit mit den Agenten unserer
Feuer-Versicherung in der Provinz suchen wir einen

gewandten Herrn,
möglichst mit Fachkenntnissen, doch tinden auch bisher in anderen
Versicherungsarten tätig gewesene Bewerber Berücksichtigung.

Die Stellung ist bei befriedigenden Leistungen eine dauernde,
ausser festem Gehalt werden Reise und Tagegelder vergütet.

Getl. Angebote mit kurzem Lebenslauf unter U. L. 109

9 99Für Getreidehändler!

WeOſterburg, Düngemittel
Breite Str. 56. Gaſtwirtſchaft.

Speicher, Keller, Stallungen für
40 Pferde, Wohnung, Garten,
Beſte Lage, alte Kundſchaft. Pacht
preis früher 1800 Mk., in d. Kriegs
zeit billiger. Umgebaut, erneuert,
zum 1. Oktober oder früher zu
verpachten. Schriftl. Bewerbung,
näheres mündl. durch Th. Schulz,
Buchdruckerei, Oſterburg (Altm.).

öffizier-Reitzeug
kaufen geſucht. Offerten unt.
427 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Sauer, Zſchgegſt. Lucka (S.-A.)
offeriert

Düngekalk
alle Sorten 3839frei jeder Station, allerbilligſt.

Verlangte Perſonen

Tüchtige
ſelbſtändig arbeitende

elektr. Monteure
für Licht und Kraft

ſofort geſucht. (3802

Ernst Spindler,
Kretzschau bei Zoitz.

Leuteauſſeher
Hüraeder-bchleſengeſut.

nerb. unter Z. 420 an die
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Mehrere tüchtige

Rangierer
für unſer Ammoniakwerk Merſe-
burg geſucht. Anmeldungen mit
Zeugniſſen auf unſerem Trans
portbüro aufder Bauſtelle erbeten.
Badische Anilin u. Soda-Fabrik,

5024

Ammonlakwork Morsoburg,

Hofaufſeher
(kann Kriegsbeſchädigter ſrin)

ſucht für ſofort
Rittergut Knaufhain,

Bez. Leipzig. (3952

Lehrling
mit guter Schulbildung per ſofort
oder ſpäter von Kolonialwaren
Großfirma geſucht. Angeb. unter
B. J. 1135 an Rudolf Mosse,Brüderſtr. 4. 6093

Perſonen Angebote

Aeſterer err, früher Beſitzer
ſucht, da ſein Chef, den er

2 Jahre vertreten, aus d. Felde
urückgekehrt u. entlaſſ., anderw.

ertretung, a. liebſt. Nähe Halle.Gefl. Off. erb. unt. H. T. r tlag.
Schlagenthin, Bez. Magdeburg.

vermietungen

z-6 Zimmer Vohnuno,

nahe Riebeckplatz,
Warmwaſſerverſorgung, Zentral-
eizun ahrſtuhl, elektriſcher
taubſauger, Bad, zwei Waſſer-

kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsbherd,
viel Zebengelg, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Schöne Herrſchaftliche

J Zimmer Wohnung
mit reichlichem Zubehör, Nähe
Riebeckplatz, ſofort oder ſpäter
u vermieten. erten unter411 an die weſte d. Ztg

Blumenthalstr. 9, I.
6 Zimmer, Bad, Küche, Jnnenkl.,
Kammer, Kellex, elektr. Licht u.Gas, Küchen alkon, ſofort oder
ſpäter zu verm. Beſichtigung
durch den Hausmann, part.

Event. dazu ein Kontor im Hofe.

5 Zimmer, 2 Balkon nenkloſett, zum 1. 1d. oder ſpäter zu
verm. Steinweg



betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie,

Bekanntmachung
(Nr. W. III. 3500,/7. 16. K. R. A),

europäiſcher und außereuropäiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern

Rachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den all
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zu-
widerhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 67)
der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357), vom 9. Oktober
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645) und vom 25. November 1915

j(ReichsGeſetzbl. S. 778) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht nach S 5**) der Bekanntmachungen über Vorrats-
erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), vom
3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 25. Oktober
J 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 884) beſtraft wird. Auch kann die
j Schließung des Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung un zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Septbr.
J 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) angeordnet werden.

8 1.
Beſchlagnahme.

Beſchlagnahmt werden hiermit:
a) alle Baſtfaſern in rohem, ganz oder teilweiſe gebleichtem,

kremiertem oder gefärbtem Zuſtande.
Als Baſtfaſern im Sinne der Bekanntmachung ſind an

zuſehen: Jute, Flachs. Ramie, europäiſcher und außer
europäiſcher Hanf (Manilahanf, Siſalhanf, die indiſchen
Hanfarten, Neuſeelandflachs und andere Seilerfaſern) und
alle bei der Verarbeitung von Baſtfaſerrohſtoffen, Halb-
und Fertigerzeugniſſen entſtehenden Wergarten, Abfälle mit
Ausnahme der Lumpen und Stoffabfälle, Fabrikkehricht
ſowie die durch Auflöſung von Baſtfafererzeugniſſen und
Lumpen wiedergewonnenen Faſfern;**)

b) alle Halberzeusniſſe aus Baſtfaſern:
e) die nach Maßgabe des S 5 Ziffer 2 auf Vorrat fertigge

ſtellten Halb und Fertigerzeugniſſe aus Baſtfaſern.
S 2.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig
ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen oder
etwa weiter ergehender Anordnungen erkaubt werden. Den
rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die

J im Wege der Zwangsvollftreckung oder Arreſtvollziehung er-
W folgen.

S 3.
Verwendungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt nach Ausleſen der Fäden und
Stoffabfälle das Verbrennen des Fabrikkehrichts und ſeine Ver
mendung zu Düngezwecken erlaubt.

8 4.
Berarbeitungserlaubi

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
a) das Bleichen und Färben roher Garne in den Nummern

bis 30 engliſch einſchließlich;
v) die Fertigſtellung der bei Jnkrafttreten dieſer Bekannt

machung im Bleich- oder Färbverfahren befindlichen bisher
beſchlagnahmefreien Garne;

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſendnen wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen vßi e Strafen

verwirkt ſind. beſtraft:

s 3. wer der Verpflichtung, die

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten, Gegenſtände herauszugeben
oder fie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen oder zu ver
ſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
ſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes
BVeräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

ahmten Gegenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider
handelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu

M ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark be-
j ſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen find, im Urteil für dem Staate
verfallen erklärt werden.

J geſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vor

J Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund diefer Verordnung

M tauſend

L verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder un
vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs

Monaten beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläffig die vorgeſchriebenen
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Die Beſchlagnahme von Flachs- und Hanfſtroh auf Grund der
I Bekanntmachung vom 12. Jult 1916 Nr. W. III. 300 6. K. R. A. ſowie die

J Beſchlagnahme von Lumpen und neuen Stoffabfällen auf Grund der Be
kanntmachung vom 16. Mai 1916 Nr. W. IV. 9004. 16. K. R. A. bleiben

I hierdurch unberührt.
Bst. 838 a

T

Kriegslieferungen aus

niſſe aus Baſtfaſern befinden.
ſind bei der Beſchlagnahmeſtelle J (Vordruckverwaltung) der

Vom 15. Auguſt 1916.
o) die Herſtellung von Seilerwaren in den handwerksmäßig

geführten Betrieben, ſoweit ſie zur Aufarbeitung der am
15. Auguſt 1915 in den betreffenden Betrieben vorhanden
geweſenen Baſtfaſern oder Halberzeugniſſe erfolgt;

d) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1. Aug.
1916 vorhanden geweſenen Vorräte an BVaſtfaſerabfall der
im S 1, a bezeichneten Art (Fadenabfälle, Spinnabfälle,
Wergabfall uſw.) ſowie an Reißwerg zu Garn und ihre
Verarbeitung zu Fertigerzeugniſſen;

e) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1. Aug.
1916 vorhanden geweſenen Vorräte in Leinengarn feiner
als Nr. 51 engliſch roh und Nr. 31 engliſch ganz oder teil-
weiſe gebleicht oder gefärbt, ſowie die monatliche Verar-
beitung des 5. Teiles der nach dem 1. Auguſt 1916 hinzu
gekommenen gleichartigen Garnvorräte zu Geweben und
Klöppelſpitzen;
die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf Kett
bäumen befindlichen und der bis zum Jnkrafttreten dieſer
Bekanntmachung beſchlagnahmefreien Garne, welche ſich
auf Kettbäumen befinden, allgemein. ſowie der bei Jnkraft-
treten dieſer Bekanntmachung W Kettbäumen befindlichen
oder für die Herſtellung von Klöppelſpitzen vorgerichteten
Garne der Nummern 45 bis 50 engliſch roh, ohne Rückſicht
auf die aus ihnen anzufertigende Ware.

Hierbei dürfen nur Schußgarne, feiner als Nr. 51 engliſch
roh ver Nr. 31 engliſch gebleicht bezw. gefärbt verwendet
werden;

8) die Erfüllung der bis zum 1. Februar 1916 getätigten Liefe
rungsverträge von Erzeugniſſen aus bis zum 1. Juni 1916
beſchlagnahmefreien Baſtfaſer-Rohſtoffen, wenn die Roh
ſtoffe vor dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung im
Beſitz des ſie verarbeitenden Betriebes waren;

b) die monatliche Verarbeitung einer ſolchen Menge beſchlag-
nahmter Rohſtoffe, welche dem 5. Teil des bei Jnkrafttreten
dieſer Bekanntmachung vorhanden geweſenen Beſtandes der
nach dem 1. Januar 1916 aus dem Reichsauslande nicht
den beſetzten Gebieten) eingeführten Rohſtoffen entſpricht.

S 5.
Verarbeitungserlaubnis für Kriegsbedarf.

1. Die Verarbeitung und Verwendung von Baſtfaſern iſt
erlaubt, ſoweit ſie zur Erfüllung von unmittelbaren oder mittel-
baren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehördey dienen
(Kriegslieferungen).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer Kriegs
lieferung iſt zu führen. Für jeden mittelbaren oder unmittel-
baren Auftrag auf eine Kriegslieferung muß ſich der Herſteller
der Halb- oder Fertigerzeugniſſe vor der Anfertigung von

beſchlagnahmten Beſtänden im Beſitz
ines ordnungsmäßig ausgefüllten und von der auftraggebenden

Behörde unterſchriebenen amtlichen Belegſcheines für Erzeug-
Vordrucke für dieſe Belegſcheine

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums, Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtr. 10,
erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen dürfen
Halb und Fertigerzeugniſſe für Heeres- oder Marinebedarf aus
Baſtfafern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden Vor-
ſchriften hergeſtellt werden:

a) Zu Garnen, nicht feiner als Leinengarn Nr. 45 engliſch,
und zy Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Baſtfaſern
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die je-
weils vorrätige Menge an Garnen und Seilerwaren nicht
mehr als 25 Gewichtsteilen vom Hundert jedes einzelnen
am 1. Dezember 1915 vorhanden geweſenen Beſtandes an
Baſtfaſern gleichkommt. Die Vorräte an Garnen feiner als
Nr. 30 dürfen ein Fünftel des beſchlagnahmten Geſamt-
vorrats an Garnen nicht überſchreiten.

Bei der Berechnung der Geſamtmenge der vorhanden
geweſenen Beſtände an Baſtfaſern ſind in Abzug zu bringen
die Mengen der nach dem 25. Mai 1915 aus dem Auslande
eingeführten Rohſtoffe und die Mengen der gemäß S 4
Ziffer d bezeichneten Abfälle.

Perſonen, deren Vorrat am 1. Dezember 1915 geringer
war als ein Zwölftel des im Jahre 1913 verarbeiteten Roh-
ſtoffgewichts, dürfen Garne, nicht feiner als Leinengarn
Nr. 30 engliſch, und Seilerwaren für Kriegsbedarf unein-
geſchränkt auch auf Vorrat arbeiten.

Bei der Feſtſtellung der Beſtände ſind als Faſerſtroh
vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel ihres Gewichts
in Rechnung zu ſtellen.

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Baſtfaſergarne dau-
ernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die jeweils
vorrätige Gewebemenge nicht mehr als 25 Gewichtsteilen
vom Hundert der am 1. Dezember 1915 vorhanden ge-
weſenen Baſtfaſergarnbeſtände gleichkommt.

r

Bei Berechnung der Geſamtmenge der Baſtfaſergarn,
beſtände vom 1. Dezember 1915 iſt die Menge der nach dem
25. Mai 1915 aus dem Auslande eingeführten Garne und
Zwirne nicht zu berückſichtigen.
Die auf Vorrat hergeſtellten e und Gewebe bleiben be

chlagnahmt (vergl. S 7); ſie müſſen getrennt von den übrigen
tänden gelagert werden. Es iſt über ſie ein Lagerbuch zu

führen, aus welchem die Menge ſowie jede Aenderung und Ver
wendung dieſer Vorräte erſichtlich ſein muß.

Als Rohſtoff bezw. Garnvorrat gelten die nicht in Bear-
beitung genommenen Mengen. Auf Lager befindliche gehechelte
Faſern und Wergarten ſind Rohſtoffbeſtände im Sinne dieſes
Paragraphen: ferner ſind als Vorrat alle diejenigen Halb und
Fertigerzeugniſſe anzuſehen, welche die Herſtellungsmaſchinen
ekktuhl, Spinnſtuhl, Seilſchlagmaſchinen iw.) verlaſſen
haben.

S 6.

Veräußerungserlaubnis für Baſtfaſerrohſtoffe.
Die Veräußerung und Lieferung von Baſtfaſerrohſtoffen und

Werg ſowie nach dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung aus
dem Reichsauslande (nicht den beſetzten Gebieten) eingeführten
Abfällen bezw. Reißwerg der im 81 bezeichneten Art iſt nur an
die BaſtfaſerEinkaufsgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 56, Werder-
ſcher Markt 4, geſtattet.

Andere Abfälle der im S 1 bezeichneten Art dürfen verkauft
werden:
a) in Mengen bis zu 10000 Kgr. allgemein,
b) in Mengen über 10 000 Kar. nur an die Aktiengeſellſchaft

zur Verwertung von Stoffabfällen, Berlin W. 9, Bellevue-
ſtraße 12a, oder an Perſonen oder Firmen, welche einen
ſchriftlichen Ausweis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zur Berechtigung
des Aufkaufes der bezeichneten Abfälle erhalten haben.

e

rDie Aktiengefellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen iſt
jedoch nur verpflichtet, Ladungen der vorbezeichneten Abfälle
anzunehmen, die die Zuſammenſetzung einer der folgenden
Gruppen haben:

Gruppe A: Garnreſte,
Gruppe B: Raßſpinnabfälle,
Gruppe C: Kämmlinge,
Gruppe D: Kardenabfälle,
Gruppe E: Wergabfall und Schwingabfall,
Gruppe F: Kehricht oder Scherabfall.

S 7.
Veräußerungserlaubnis der Baſtfaſererzeugniſſe.

Trotz der Beſchlagnahme iſt geſtattet: Sa) die Veräußerung und Lieferung der Baſtfaſerhalberzeug-
niſſe an Selbſtverarbeiter ſowie an die Leinengarn-Ab-
rechnungsſtelle Aktiengeſellſchaft, Berlin W. 56, Schinkel-
platz 1, oder an Perſonen, welche im Beſitz eines ſchrift
lichen Ausweiſes der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-
lich Preutziſchen Kriegsminiſteriums zur Berechtigung des
Aufkaufs der beſchlagnahmten Gegenſtände ſind;

b) die Lieferung der ſeit dem 27. Dezember 1915 gemäß 8 5
Ziffer 2 hergeſtellten Erzeugniſſe zur Erfüllung eines Auf
trages auf Kriegslieferungen gegen Belegſchein.

S 8.
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch die
Kriegs-Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums in Berlin bewilligt werden.

Schriftliche, mit eingehender Begründung verſehene An
träge ſind an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preuß. Kriegsminiſteriums, Sektion W. III, Berlin SW. 48,
Verlängerte Hedemannſtraße 10, zu richten.

S 9.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am 15.
Auguſt 1916 in Kraft. Gleichzeitig werden die Bekannt-
machungen W. III. 1577/10. 15. K. R. A. vom 23. Dezember 1915
und W. III. 1500/4. 16. K. R. A. vom 26. Mai 1916 aufgehoben.

Magdeburg, den 15. Auguſt 1916.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bat. Rr. 2.

Die Vorſchrift des 84 der Bekanntmachung W. III. 300/6. 16. K. R. A.
vom 12. Juli 1916 über den Verkauf von Baſtfaſern, welche aus beſchlag-
nahmtem Baſtfaſerſtroh gewonnen find, bleibt unberührt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 beſtimme

(ch hiermit im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:
Den Unteroffizieren und Mannſchaften der Erſatztruppenteile des IV. Armeekorps, welche in den Regierungs

bezirken Magdeburg und Merſeburg nnd in den Herzogtümern Anhalt und Altenburg zur Unterſtützung der Gendarmen
als Hilfsgendarmen zur Verfügung geſtellt ſind, werden hiermit die Befugniſſe eines Polizeibeamten verliehen. Sie tragen
als Dienſtabzeichen am linken

Magdeburg, den 9. Auguſt 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

berarm eine weiße Binde mit der Aufſchrift „Hilfsgendarm“.

(5022
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung. SDie Jagdnutzung im hieſigen Jagdbezirke beabſichtige ich am
24. Auguſt d. Js. im Mennicke'ſchen Gaſtbhanſe, nachmittags
1 Uhr öffentlich meiſtbietend zu verpachten.

Die Pachtbedingungen liegen beim Unterzeichneten aus.
Brachſtedt, 13. Auguſt 1916.

Der Jagdvorsteher.
Bekanutmachung.Bekanntmachung. Zu Schiedsmanns Stellver

treternTierärztliche Hochschule, Srenabrige am 15. Juli d.
begonnene Amtsdauer gewählt

Das Wintersemester 1916/17 Mö ikantbeginnt am 23. Oktober. Die a) m K in
9. bis 31. OLätober. Kufnahme-

und Vorlesungs- Herr Otto

ſind auf eine fernere

Berlin, buisenstr. 56. und beſtätigt worden:

Immatrikulationen dauern vom Ulrichſtraße 36, für den

verzeichnis werden auf Wunsch Schumann, Trothger Str. 21,
vom Sekretariat der Hochschule ſür den W. Bezirk.
abseseb e Halle S. den 9 Auguſt 1916

Unter Hinweis auf unſere
Bekanntmachung vom 8. Juli 1916
bringen wir hiermit gemäß 88
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 zur
öfſentlichen Kenntnis, daß wir den
neuen Fluchtlinienplan für die
Weſtſeite der Deſſauer Strafe
zwiſchen Deſſauer Platz und
Gleisunterführung der Halle
mehr förmlich feſtgeſtellt haben,

da Einwendungen gegen den
Plan nicht erhoben worden ſind.

Der Plan liegt im Magiſtrats-
büro I (Wagegebäude, Zimmer 25)
zu jedermanns Einſicht aus.

Halle S., den 11. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Gut. 450volle Wirtſchaft, 200 Wieſen, Preis
98 000, nzablung 30 000.
H u. Oo.. Berlin 28.

Halberſtädter Eiſenbahn nun V

Fundſachen- Verkauf.
Freitag, den 18. d. Mts., von

9 Uhr vormittag an, findet in un
ſerem Fundbureau hier, Thielen-
ſtraße Nr. 1, öffentliche Ver-
ſteigerung von Fundgegenſtänden
gegen ſei Barzablung ſtatt.

Zwiſchen 12 und 1 Uhr mit-
tags kommt ein Fahrrad zum

erkanf. (501Königl. Eiſenbahndirektion.

S Frühkartoffeln
kauft und verladet für die Prov.

Kartoffel-Stelle

wilh. Reichert, L
NB. Die Kartoffeln müſſen bis

jeden Mittwoch bei mir ange
meldet werden, die dann in der
darauffolgenden Woche zum
Verſand kommen ſollen. (3777

4 unter B. O. 114

chwerer
und leichter

spferde
ſtehen preiswert zum Verkauf.

Suhrgeſchäft
Magdeburgerſtr. 28, Tel. 4436.

Pa. vierjährige
Adenburger Zuqtſtute,

Rapvpe, ſicherer Ein und Zwei-
ſpänner, unter voller Garantie
preiswert abzugeben. Angebote

0 an RudolfMosse, Halle. (5029
Jch bin ſtäudig KäVerkäufer größter o en und

Klee und Wieſenhen.
Erbitte Angebote und Anfragen.
Alfred PDrescher,
alle a. S., Li9 Ferndef hztrake Kg

m Auswahl Landhaus oder Banſtelle
dazu

mit größerem Garten in der Nähe
von Halle, am liebſten in Dölau,
zu kaufen geſucht. Preis-Offerten
nebſt Angabe der Größe und ge-
nauer Lage unter B. M. 1138 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.,
erbeten. (5031
Kammergut Koettendorf

bei Mellingen
verkauft Wintergerſte zur
Saat, bei Beſtellung Saatkarte

erbeten. (3948

Ein gut erbalt. einſpänniger

e Friterwagen
zu kaufen geſucht. (355Gefl. Offerten erbeten an

Baumeiſter Kuhnt,
Steinweg 42.

Ia. Strohseſſe
liefert in Ladungen prompi
Rob. Günther, Ouedlinburg,

W

m
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